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Das Jahr 1932 wird in der Geschichte unserer Bewegung dereinst fortleben als ein Jahr

schwerster Opfer und Kämpfe , aber auch als ein Jahr größter Siege und Erfolge.
Zehn Wahlkämpfe liegen hinter uns.
Zehnmal kämpften wir gegen eine ganze Front von Gegnern!
Zehnmal haben wie beispiellose Siege erfochten!
Die Tatsache , daß der Nationalsozialismus Deutschlands größte Partei geworden ist, kann heute

von niemandem mehr geleugnet werden.
Und dennoch trifft uns soeben eine neue Welle von neuer Unterdrückung und

Verfolgung.  Mit dem blutigsten Terror des Mordgesindels der kommunistischen Verbrecher¬
welt verbindet sich ein fortgesetzter Rechts- und Verfassungsbruch des Zentrums und der Sozial-
demokratie in den Ländern , in denen diese Parteien immer noch herrschen.

In Preußen hat das Zentrum mit der SPD . durch eine Schiebung den Bestand der schwarz¬
roten Herrschaft zu sichern versucht, in Bayern hat dasselbe Zentrum unter Zuhilfenahme einer Fäl¬
schung des Landtagsprotokolls unsere gesamte Frakion von der Ausübung der Vertretung der Interessen
unserer Wähler ausgeschlossen. 1250 000 Deutsche sind allein durch diesen Streich um ihre verfassungs¬
mäßigen Rechte gebracht worden.

Im selben Augenblick stehen das Reich und die Länder dank der vierzehnjährigen Luderwirt¬
schaft derselben Parteien vor dem politischen und wirtschaftlichen Bankerott.
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Da durch die Schiebung der früheren preußischen Regierungsparteien die Notwendigkeit der

ausschließlichen Uebernahme der Verantwortung in Preußen durch die nationalsozialistische Bewegung
unmöglich gemacht wurde , müßte der Nationalsozialismus in dem Augenblick in eine Koalition mit
einer Partei eintreten , in dem diese an allen Stellen des Reiches die intoleranteste Unterdrückung
und Verfolgung unserer Bewegung ausübt.
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Deutschland und Preußen werden nicht durch Schiebungen und Kompromisse, sondern nur durch
charaktervolle Kraft gerettet.

Das Zentrum glaubt heute noch nicht an den Sinn der letzten Wahlen und an die Mission
unserer Bewegung.

Wir werden ihm diesen Glauben noch im Monat Juli des Jahres 1932 beibringen.
Parteigenossen!
Sorgt jetzt dafür , daß der Wahlkamps am 31. Juli zur Entscheidungsschlacht wird.
Der Sieg an diesem Tage muß auch die Macht der schwarz-roten Parteien in Preußen und in den

Ländern endgültig brechen.
Und zwar ohne Kompromisse.
So Gott will, werden wir dann am 1. August die Voraussetzungen geschaffen haben zur Bildung

der Regierung im Reich, vor allem auch in Preußen , die der geschichtlichen Tradition ebenso gerecht
wie zur Lösung der gigantischen Ausgaben der Gegenwart befähigt sein wird.

München,  22 . Juni 1932. Adolf Hitler
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München , 21. Juni . Für Dienstag war eine

Sitzung des Aeltestenrats des Bayerischen Land¬
tags anberaumt . Der nationalsozialistische Frak-
tionsführer , Abgeordneter Dr . Buttmann,
Verlas eine Erklärung , in der es wörtlich heißt:

»»Inzwischen haben wir festgestellt, daß die
amtliche Niederschrift der Landtagssitzung vom
17. Juni auf Veranlassung des Herrn Präsiden¬
ten verfälscht worden ist. Wir behalten uns
daher weitere Schritte gegen dieses unerhörte
Vorgehen des Herrn Landtagspräsidenten vor
und erklären : Solange gegen den Herrn Land¬
tagspräsidenten Dr . Stang die schwere Anklage,
eine Niederschrift über die Verhandlungen des
Landtags verfälscht zu haben , erhoben worden
ist, erwarten wir , daß der Herr Landtagspräsi¬
dent die Führung der Geschäfte niederlegt . Wir
Nationalsozialisten sind nicht in der Lage , uns
an Beratungen unter dem Vorsitz dieses Herrn
zu beteiligen , solange nicht eine Klärung dieser
Angelegenheit erfolgt ist."
Nach der Verlesung dieser Erklärung verließ

Dr. Buttmann und die übrigen nationalsozialisti¬
schen Vertreter , mit Ausnahme des ersten Vize¬
präsidenten Pg . Schwede,  die Sitzung.

Daraus erklärte die Bayerische Volkspartei , daß
sie es ablehne , in Anwesenheit eines National¬
sozialisten weiterzuverhandeln.

Darauf wurde die Sitzung geschloffen.

Ltrafantrag gegen den Landtagspräsidcnten
Stang

ik. nnchen , 21 . Juni . Die Vorgänge im
Bayrischen Landtag haben dazu geführt,
daß die Mitglieder der Nationalsozialisti¬
schen Fraktion beschlossen haben , gegen den
Landtagspräsidenten Dr . Stang Anzeige
beim Staatsanwalt wegen intellektueller
Urkundenfälschung zu stellen.
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Neustadt - Hardt,  21 . Juni . Der bayerische
Obersorstmeifter von Bomhard,  Vorstand des
Forstamts Neustadt -Süd , wurde am 18. Juni in
Rombach (Lothringen ) bei Besuch seines früheren
Dienstsitzes mit seiner Familie von der französi¬
schen Gendarmerie verhaftet . Während die Familie
am 20. Juni wieder freigelassen wurde , sitzt von
Bomhard im Gefängnis in Metz.  Gegen
ihn ist Anklage erhoben wegen angeblichen Haus¬
friedensbruchs , wegen Bannbruchs (Rückkehr nach
Nombach trotz seinerzeitiger Ausweisung ) und
schließlich deswegen , weil er angeblich an seine
vorgesetzten Dienststellen während des Krieges über
die Volksstimmung in Elsaß -Lothringen und ins¬
besondere in Rombach berichtet haben soll.

Die Verhandlung gegen von Bomhard vor dem
französischen Gericht in Metz ist auf den 23. Juni
festgesetzt. Die deutschen Behörden haben sich des
Falles angenommen und die entsprechenden
Sckritte unternommen.

Kommunlstlsekes KessvS-
tnsidsn gsgsn 8/k.

Köln,  20 . Juni.
In der Nacht zum Montag wurden zwei SA >-

Männer in ihren Wohnungen in Merkstein von
Kommunisten bedroht . Zu ihrer Sicherheit forder¬
ten sie von Baeswejler Hilfe an , die auch bald er¬
schien. Anscheinend hatten die Kommunisten davon
Wind bekommen, weshalb sie es nicht wagten , zu
irgendwelchen Tätlichkeiten überzugehen . Gegen
Ls Uhr nachts zog ein Teil der auswärtigen SA -¬

Männer wieder nach Hause. Der andere Teil ging
später nach Hause, wobei ihn Sturmsührer Wilhelm
Hambückens  ein Stück begleitete.

Kaum war die Gruppe in die Nähe der Kolonie
Neuboscheln gekommen, als plötzlich von kom¬
munistischer Seite ein wildes Feuer aus die ruhig
ihres Weges ziehenden Nationalsozialisten er¬
öffnet wurde . Gegen 60 bis 70 Schüsse wurden
abgegeben . Einer davon traf den Sturmsührer,
Pg . Wilhelm Hambückens, tödlich.
Seine Kameraden brachten die Leiche zu dem in

der Nähe liegenden Gut Haustein , von wo Ham¬

bückens nach Erscheinen der Polizei in das Leichen»
Haus gebracht wurde.

Seitens der Polizei wurden mehrere Kommunb
sten festgenommen , die jedoch später wieder sreigo
lassen wurden , weil man ihnen nichts nachweiset
konnte.

iroLmonrl in 8enikn
Berlin,  21 . Juni . Gegen Mitternacht kam es

in verschiedenen Stadtteilen Berlins zu kommuni -i
stischen Ansammlungen und zu schweren Ueberfällery
In Moabit bildeten sich in der Rostocker-, Turm»
und Hnttenstraße starke kommunistische Demonstra»
tionszüge , die von der Polizei mit dem Gummi -»
knüppel ausgelöst wurden.

In der Schliemannstraße und auf dem Helmholz¬
platz wurden von den Demonstranten sämtliche
Straßenlampen ausgelöscht . In der Rostockerstratze
versuchten die Kommunisten nach Auslöschen der
Straßenlampen Barrikaden zu bauen , flüchteten
aber beim Erscheinen der Polizei.

Im Südwesten in der Schleiermacherstraße wurde
der 23jährige Nationalsozialist Köster  von Kom¬
munisten überfallen . Er erhielt einen schweren
Schläsenschnß und starb kurze Zeit nach der Ein»
liescrung in das Urban -Krankenhaus.

vss SssnZsdisl wrU
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Saarbrücken , 21. Juni . Im Landesrat gab
Präsident Dr . Scheuer  zu den jüngsten franzö¬
sischen Plänen in bezug auf das Saargebiet eins
Erklärung sämtlicher Parteien mitAusnahme
der Marxisten  ab , die folgenden Wort¬
laut hat:

„Der Landesrat gibt seiner Entrüstung darüber
Ausdruck, daß gewisse französische Kreise versuchen,
das Saargebiet als Neparationsobjekt zu betrach¬
ten und die Forderung auszustellen , daß das Saar-
statut ohne Volksabstimmung in seiner gegen¬
wärtigen Form verlängert oder verewigt werden
soll.

Der Landesrat stellt demgegenüber ausdrücklich
fest:

Nach dem Wortlaut des Saarstatuts hat die
Saarbevölkcrung über ihre politische Zukunft selbst
zu entscheiden. Nach dem Willen der gesamten
Bevölkerung darf die Lösung der Saarsrage nicht
anders erfolgen , als daß das gesamte Saargebiet
politisch und wirtschaftlich vorbehaltlos dem Deut-
schen Reich wieder eingegliedert wird . Wen«
Frankreich nicht vorher seine Bereitwilligkeit zu
einer solchen Lösung der Saarsrage und zur Wie»
dergutmachung des Saarunrechts zu erkennen gibt,
wird die Lösung auf Grund des Ergebnisses der
Volksabstimmung im Jahre 1935 ersolgen . Es
wird dabei ausdrücklich festgestellt, daß im Saar-
statut die Volksabstimmung an keinerlei Bedin¬
gung geknüpft ist, sondern unter allen Umständen
zu dem vorgesehenen Zeitpunkt ersolgen muß . Die
Saarbevölkcrung wird unter keinen Umständen zu¬
lassen, daß dieses Recht aus politische Selbstbe¬
stimmung in irgendeiner Weise beeinträchtigt
wird . Ebenso wenig kann eine Hinausschiebung
der Volksabstimmung und eine Verlängerung des
Saarstatuts ohne Volksabstimmung jemals auch
nur in Erwägung gezogen werden ."
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Berlin , 21. Juni . Die Kommunistische
Fraktion im Preußischen Landtag teilt mit:

Entsprechend der in der „Roten . Fahne"
vom 21. Juni veröffentlichten Kundgebung
des Zentralkomitees der KPD hat die Kom¬
munistische Landtagsfraktion den Fraktio¬
nen der Sozialdemokratischen Partei und
dem Zentrum ihre Bereitwilligkeit erklärt,
für ein Landtagspräsidium aus Vertretern
-er SPD und des Zentrums unter Aus¬
schaltung der Nationalsozialisten und Deutsch-
nationalen zu stimmen. Die Kommunistische
Landtagsfraktion macht ihren Verzicht auf
die Aufstellung eigener Kandidaten bei der
Wahl des Präsidiums von der Annahme
und Durchführung von zwei antifaschisti¬
schen Mindestforderungen durch die Sozial-
demokratie und das Zentrum abhängig.
Disse Forderungen lauten : 1. Herstellung
der Versammlungs-, Demonstrations- und
Pressefreiheit und Freigabe des Rundfunks
für die revolutionäre Arbeiterschaftin Preu¬
ssen; .2. Nichtdurchsührungder beiden fa¬
schistischen Notverordnungen der Papen-Re-
gierung in Preußen.

Das Ergebnis der letzten Landtagswah¬
len scheint bei der KPD ja einigermaßen
gewirkt zu haben . Besonders der Schlag
in Hessen am letzten Sonntag mit seinem
Verlust von 25 MO Stimmen und 3 Man¬
daten . Daß aber die KPD es wagt, nach
ihrem jahrelangen Kampf gegen den „So¬
zialfaschismus " sich jetzt zum Steigbügel -- ^
Halter der arbeiterverräterischeir SPD ^und,
des Zentrums zu machen, wird ihrm Ẑu - ^
sammenbruch nicht aufhalten , sondern trotz
ihrer ungeheuerlichen verlogenen Agitation
den letzten ehrlrchen Kommuneproleten die
Augen öffnen.

lVIirnstei ' pi'ZsirlsnIsnvvskI si ' st
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Berlin , 21. Juni . Im Auftrage Adolf
Hitlers und nach Verständigung des Frak¬
tionsvorstandes , hat Präsident Kerrl dem
Zentrumsfraktionsvorsitzenden,Abgeordneten
Sieger , und dem Fraktionsgeschäftsführer
Dr . Graß mitgeteilt , daß die nationalsozia¬
listische Fraktion durchaus bereit sei, die
Verantwortung für die Regierung in Preu¬
ßen zu übernehmen . Sie halte aber unter
den gegebenen politischen Verhältnissen und
mit Rücksicht auf die bedrohliche Lage der
preußischen Staatsfinanzen es für untrag¬
bar , daß der zu präsentierende Ministerprä¬
sident irgendwie durch zuvorige Abmachun¬
gen gebunden sei. Sie verlange vielmehr,
daß der von ihr präsentierte Kandidat ge¬
wählt würde und völlig freie Hand in der
Bildung des Kabinetts behielte.

Die Herren vom Zentrum erklärten dar¬
auf , daß ein solcher Vorschlag für sie un¬
annehmbar sei, worauf Präsident Kerrl er¬
klärte , das habe er vorausgesehen und dar¬
um Adolf Hitler gebeten, ihm die Ermäch¬
tigung zu geben, falls das Zentrum bei
der gegebenen Sachlage den Wunsch äußere,
die Wahl des Ministerpräsidenten bis nach
der Rcichstagswahl zu vertagen , unserer¬
seits dem Wunsche zuzustimmen.

Nach längerer Aussprache einigte sich
Präsident Kerrl mit den Vertretern des Zen¬
trums dahin , daß beide Fraktionen , also
sowohl das Zentrum wie die NSDAP , die
Vertagung der Ministerpräsidentenwahl auf
die Zeit nach den Reichstagswahlen bean¬
tragen sollen.

Auch die Zentrumsfraktion hat diesem
Vorschlag in ihrer gestrigen Sitzung zuge¬
stimmt . In der Frage der Wahl des Land-
tagspräftdenten soll das Zentrum noch keine
Beschlüsse gefaßt haben.

Sekwsp « KSmpks in Vkilv
Generalstreik und Kricgszustand in Chile

Santiago , 21. Juni . Von den Anhängern

Berlin , 21. Juni . Der heute um 11 Uhr
stattgefundenen Konferenz der Innenmini¬
ster der Länder mit dem Reichsiunenminister
legt man allgemein eine sehr große Be¬
deutung bei. An der Besprechung zwischen
dem Reichsinnenminister Freiherr » von
Gayl und Hitler am Montag nahmen auch
Göring , Frick, und Frank II teil . Die na¬
tionalsozialistischen Führer brachten gegen¬
über dem Reichsiunenminister sehr energisch
ihre Forderung auf Aufhebung des Üni-
sormverbots auch in Bayern und Baden
zur Geltung und verlangten im übrigen
durchgreifende Maßnahmen des Reiches ge¬
gen die kommunistische Bürgerkriegshetze.
Der Reichsinnenminister hat , wie verlau¬
tet, den nationalsozialistischen Führern zu¬
gesagt, nach Möglichkeit ihren Wünschen
Rechnung zu tragen . Man ist auch in den
Kreisen der Reichsregicrung der Ueberzeu¬
gung, daß die allgemeinen Uniformverbote
in Bayern und Baden über das, was den
Ländern im Rahmen ihrer Polizeihoheit
zusteht, hinausgehen und glaubt, in der
heutigen Besprechung die Länder auch von
dieser Tatsache überzeugen zu können. Es
ist beabsichtigt, den betreffenden Ländern
eine kurze Frist für die Aufhebung der
Uniformverbote zu stellen, damit sie Ge¬
legenheit haben, evtl . nötige Uebergangs-
maßnahmen zu schassen. Sollte auf dieser
Grundlage ein Einvernehmen mit den Län¬
dern nicht erzielt werden können, hat man
die Absicht, die Fratze des -Umförmtragens
allgemein peichKgesetzlich zu regeln , und zwar
durch eine Notverordnung des Reichspräsi¬
denten auf Grund des Artikels 48. In die¬
ser Notverordnung würde zum Ausdruck
kommen, daß allgemeine Uniformverbote
nur vom Reich erlassen werden können. Für
die Länder wird im einzelnen bestimmt
werden, wann und in welchem Umfange sie
in einzelnen Fällen selbständig vorgehen
können. '

Unsers Steiiung
Die NSK . schreibt:
M ünchen,  21 . Juni . „Ein Reichsinnen¬

des bisherigen Junta -Mitgliedes Grobe
wurde am Montag der Generalstreik erklärt,
der aber nur teilweise erfolgreich zur Durch¬
führung kam. Die jetzigen Machthaber be¬
antworten ihn mit der Erklärung des Kriegs¬
zustandes . Der Eisenbahnverkehr vollzieht
sich unter militärischem Schutz, die Straßen - '
bahnen in Santiago fahren unter polizei¬
licher Bedeckung. Die Sicherheitsorgane ha¬
ben Anweisung , nachts ohne weiteres scharf
zu schießen.

Schwere nächtliche Kämpfe
London, 21. Juni . Wie aus Santiago

de Chile berichtet wird , haben in der letzten
Nacht heftige, aber erfolglose Angriffe von
Zivilisten auf die Polizei stattgefunden . Die
Straßen sind mit Toten und Verwundeten
bedeckt. 10 Polizisten wurden getötet . Ueber
die Höhe der Verluste der Zivilisten sind
keine Angaben veröffentlicht worden . Am
Tage wurde die Ruhe wieder hergestellt.

London, 21. Juni . Wie aus Santiago de Chile
gemeldet wird, haben schwere Straßenkämpfein
Chile stattgefunden. Die englische Botschaft wies
den englischen Konsul an, ein Konzentrationslager
für englische Bürger vorzubereiten. Viele Eng¬
länder sind auf die Schiffe gegangen. In
Valparaisogab es 20 Tote und 50 Verwundete.

Lkils si ' KIsi ' t iVIonsroinum
Santiago de Chile, 21. Juni . Die Re¬

gierung hat ein Moratorium erklärt . Wenn
die Schuldenzahlungen gesichert sind, sollen
in den ersten beiden Vierteljahren je 5 v. H.

minister, dem es ernst ist mit dem Schutz
der von ihm beschworenenReichsverfassung,
könne den Länderregierungen nur eine Ant¬
wort geben: „Wenn Ihr nicht imstande und
fähig seid, den verfassungsmäßigen Schutz
der staatsbürgerlichen Grundrechte zu über¬
nehmen, wenn Ihr , statt diese Grundrechte
pflichtgemäß zu verteidigen, sie außer Kraft
fetzt, dann ist das Reich gezwungen und so¬
gar verpflichtet, diesen Schutz seiner Staats¬
bürger selbst zu übernehmen und zu ga¬
rantieren."

Eine solche Antwort an die lediglich ge-
schäftsführendcn Länderrcgierungen, die in
ihren Ländern keine Volksmehrheit mehr
hinter sich hätten, wird von der großen
Mehrheit der Staatsbürger gerade in den
Ländern nicht nur verstanden, sondern aufs
wärmste begrüßt werden. Sie wird einen
unerträglichen börgerkriegähnlichenZustand
beenden, den diese LändeHegisrungen durch
ihre bisherige, der Reich'Hersassung wider¬
sprechende Handhabung der Polizeihohei
erst heraufbeschworen haben."

Berlin , 21. Juni . Wie der „Berliner Lo¬
kal-Anzeiger " in seiner Abendausgabe mel¬
det, wird neben einer Notverordnung zur
reichsgesetzlichen Regelung der' Uniformfrage
weiterhin als noch schärfer durchgreifendes
Mittel die Perhängung des Ausnahmezu¬
standes über das Reich erwogen.

Rvichsinnenminister nimmt Fühlung
Berlin , 21. Juni . Der Reichsminister des

Innern hat sich mit der Führung der NS¬
DAP , des Stahlhelms , des Reichsbanners.
Schwarz -rot -gold, des Jungdeutschen Or¬
dens , des Wehrwolfs und der Kreuzschar
in Verbindung gesetzt, um sicherzustellen,
daß diejenigen Bestimmungen beachtet wer¬
den, die der Reichsminister des Innern
auf Grund der Verordnung vom 14. Juni
1932 für erforderlich hält.

und in dem folgenden Vierteljahr 10 v. H.,
andernfalls sollen je Vierteljahr 20 v. H.
gezahlt werden.

k> snknei «:lk »sdotisr ' t
Basel, 21. Juni , Frankreich hat nunmehr die

von ihm in Aussicht gestellte Beteiligung in Höhe
von 100 Millionen Schilling an dem vom Bölker-
bundsausschutz bereits bewilligten 300-Millionen-
Kredit an Oesterreich zurückgezogen, da es die
an diesen Kredit geknüpften politi¬
schen Bedingungennicht durchdrücken
kann.  Damit dürfte auch der von einem Kon¬
sortium europäischer Staaten zugesagte Anteil von
weiteren 100 Millionen Schilling hinfällig werden.

11 Millionen Arbeitslose in Amerika.
Ncwyork, 20. Juni . Der Bericht des Ar¬

beitsamtes für den Monat Juni schätzt die
Zahl der Arbeitslosen in den Vereinigten
Staaten auf fast 11 Millionen.

Kürzung der Boamtengehälter.
Washington, 20. Juni . Das Repräsentan¬

tenhaus lehnte die vom Senat angenom¬
mene generelle lOprozentige Gehaltskürzung
der Beamten ab. Annahme fand dagegen
die Arbeitszeitkürzungsvorlage Hoovers , die
vorsieht , daß alle Beamten , die über 1000
Dollar Jahresgehalt beziehen, jährlich einen
Monat und monatlich fünf Tage unbezahl¬
ten Urlaub erhalten.

Ms L- swspksOiisNsn rui»
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Berlin , 20. Juni . Die gewerkschaftlichen
Spitzenorganisationen , nämlich Allgemeiner
Deutscher Gewerkschaftsbund , Gesamtver¬
band der christlichen Gewerkschaften, Ge¬
werkschaftsring deutscher Arbeiter - und An¬
gestelltenverbände , Allgemeiner Freier An-,
gestelltenbund , Allgemeiner Deutscher Bes
amtenbund und Gesamtverband deutscher
Verkehrs - und Staatsbediensteter , stellen in
einer Erklärung einmütig fest, daß die in
der Notverordnung enthaltenen Abbaumaß-,
nahmen und Neubelastungen die schlimmsten
Befürchtungen , die die gesamte deutsche Ar--
beitnehmerschaft aufgrund der Programme
tischen Erklärung der Reichsregierung hegen
mußte , weit übertreffen . Dieser Angriff
muß von den Gewerkschaften der Arbeiter,
Angestellten und Beamten als eine Her-,
ausforderung empfunden und mit Entschie¬
denheit zurückgewiesen werden.

Wir können hierzu nur feststellen, daß die.
Gewerkschaften, vor allem aber der ADGB.
und die christlichen, sich reichlich spät auf
ihre Ausgabe als Vertreter der Interesses
der Arbeiterschaft besinnen . Während wir
stets vor Brüning , zu Zeiten Brünings und
nach Brüning den Kampf gegen die Notver¬
ordnungen als unerträgliche Belastung des
schaffenden Volkes geführt haben, sind die
Gewerkschaften niemals über leere Proteste
und hohle Phrasen hinausgekommen , so¬
lange das schwarz-rote System am Ruder
war . Erst setzt finden sie es an der Zeit
gegen den' Sozialabbau zu protestieren, zu
dem sie selbst den Grundstein gelegt haben,

Unsi ' köi ' iss Vsnksllsn
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Hannover 21., Juni . Zum Waffentag der
Deutschen Kavallerie war auch eine Abordnung
aus Saarbrücken nach Hannover gekommen, i»g
einen aus grünem Laub aus dem Saarbrücker
Ehrental anfertigten Kranz hier am Kriegerdenk-
mal zu Ehren der Gefallenen niederzulegen. Die
französische Zollgrenze konnten die Saarbrücker
ohne Schwierigkeiten passieren; im preußischen
Grenzzollamt dagegen wurden die alten Kriegers
wie uns berichtet wird, angehalten, um die Ver»
zollung des Kranzes vorzunehmen.

Weitere Zunahme der Wohlsahrtserwerbslosen̂
Berlin, 20. Juni . Während im Mai die Zahl

der Hauptunterstützungsempfänger in der Arbeits¬
losenversicherung und Krisenfürsorgeweiter zu¬
rückgegangen ist, hat die Zahl der von den Ge¬
meinden betreuten Wohlsahrtserwerbslosenir
Preußen erneut zugenommen. Wie der Amtlich«
Preußische Pressedienst der Erhebung des Preußi¬
schen statistischen Landesamts vom 31. Mai 193-
entnimmt, sind in Preußen 1503988 vom An
beitsamt anerkannte Wohlfahrtserwerbslosebei
den Bezirksfürsorgeverbändengezählt wordeü
gegenüber1 464 358 Ende April.

Kein Einkommen über 12VSV RM.
Berlin , 20. Juni . Der Hauptausschußoes

Preußischen Landtages hat am Montag
abend einen kommunistischen Antrag ange-,
nommen , wonach das Staatsministerium er¬
sucht wird , alle Einkommen, soweit siö
12000 RM . im Jahr übersteigen , restlos
wegzusteuern.

Beurlaubungen im Rcichsinnenministerinm.
Berlin , 20. Juni . Der bisherige politische

Referent im Reichsinnenministerium Mini¬
sterialdirektor Dr . Menzel ist mit dem Mon-f
tag in Urlaub gegangen . Ministeriald .ri-
gent Häntzschel ist gleichzeitig von fernen
Amtsgeschäften entbunden worden und hat
einen Sonderauftrag erhalten , der wohl in
der seit langem , geplanten Neuschaffung des
Presserechts bestehen dürfte.

KIslns Politik
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Japanisches Marineflugzeugabgestürzt
Tokio. Wie das japanische Marineministerium

mitteilt, ist ein japanisches Marineflugzeugabge¬
stürzt. Der Führer und drei Insassen wurden ge¬
tötet.

Lausanne, 21. Juni . Nach den letzten Meldun¬
gen hat sich die Lage noch weiter verschärft. Die
Franzosen haben die Dreimächtebesprechung vor¬
zeitig abgebrochenund wollen erst England für
ihren Standpunkt getarnter Tributzahlungen ge¬
winnen, ehe sie weiter mit Deutschland verhan¬
deln. Verlangt wird eine deutsche Abschluß¬
zahlung durch Verpfändung von Eisenbahn-
obligatioiwn.

Die angesetzte Nachmittagssitzung dauerte nur
zehn Minuten. In ihr wurde vereinbart, die
weiteren Verhandlungenin „Privaten ' Be-
ip .rechungen"  durchzuführen. Die Gegensäüe
zwischen Macdonald und Herriot sind ziemlich er¬
heblich und haben bereits zu scharfen Auseinander¬
setzungen geführt.

>;n der Pariser Presse ist seit Montag abend ein
starker Stimmungsumschwungfestzustellen Der
„Petit Parisien" erklärt, wahrscheinlich amtlich,
vag die „Heiligkeit der Verträge"  ge-
wahrt bleiben müsse, auch wenn man die Zah¬
lungen aus drei oder fünf Jahre aussetze.

Letzten Endes wird alles von der Widerstands¬
nest Deutschlands abhängig lein. Mit einiger

Besorgnis liest man im „Petit Parisien", daß
von Papen auf militärischem Gebiet überraschen¬
derweise als ein Anhänger des bekann¬
ten Rechbergschen Planes  gezeigt habe,
der bekanntlich auf eine enge deutsch - fran¬
zösische militärische Zusammenar¬
beit hinausgeht.

Hier tauchen Gefahren auf, vor denen nicht
scharf genug gewarnt werden kann. Beteiligt sich
Deutschland an der französischen Europa-Politik,
so bedeutet es nicht weniger, als daß unsere
Heimat das Aufmarschgebiet-französischerund
anderer fremder Heere würde, daß Deutschland den
Kriegsschauplatz abgäbe, der Zerstörungn, einer
neuen napoleonischen Aera entgegenginge in einem
Krieg, der nicht um Deutschlands Interessen ge¬
führt würde, sondern allein für die Raubgelüste
des westlichen Kapitalismus gegenüber Rußland.

Soviel heute von diesen Dingen. Wir warnen
die Regierung vor Schritten, die ohne Notwendig¬
keit Deutschland Bindungen auferlegen würden, die
unerträglich sind und von dem erwachenden Frei¬
heitswillen unseres Volkes gesprengt werden wür¬
den uM sei es unter furch tba rsten Opfern,

Lin ,
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Hamburg, 19. Juni . Wie wir schon ge¬
meldet haben, sind die aus dem Bomben-
legerprozeß Verurteilten im Laufe des Frei¬
tags aus der Haft entlassen worden . Es
handelt sich insgesamt um neun Personen,
die auf freien Fuß gesetzt wurden und zwar
um die im großen Bombenlegerprozeß Ver¬
urteilten Claus Heim, Schmidt , Johnsen,
Hennings , Vieck, Luhmann , Becker, sowie
um die im kleinen Bombenlegerprozeß Ver¬
urteilten Dr . Heilmann und Oberleutnant
von Wilamowitz-Möllenüorff.

Berliner Getränke- und Bürgersteuer rechtswirksam
Berlin, 21. Juni . Der 2. Senat beim Preußi¬

schen Oberverwaltungsgericht hat am Dienstag in
einem Urteil die ursprünglichvon der Berliner
Stadtverordneten-Versammlung abgelehnte und
dann durch den Staatskommissareingeführte Ge¬
tränke- und. Bürserüeuer. für rechtsgültigerklärt^

Der Reichsinnenminister empfing denPrä -k
rdenten des Deutschen Städtetages , um die

Beschaffung der Mittel für die Wohlfahrts «,
erwerbslosen zu erörtern.

Der deutschnationale Abg. von Olden-
burg -Januschau gibt bekannt, daß er nicht
wieder für den Reichstag kandidieren wird.

Im Landwirtschaftsausschuß des Preuße
scheu Landtages ist ein Schächtverbot abge^
lehnt worden . .

Die WirtschaftsPartei und die Landvolk-
oartei geben bekannt, daß auch sie selbstän¬
dig in den Wahlkampf gehen wollen.

Der ehemalige Reichstagsabg . - Gotheir
ist als Ministerialdirektor im Reichsinnew
Ministerium vorgesehen.
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Rotationsdruck: Weker-Dru Lerel Br-LüLn». j
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^ Die marxistischen Parteipäpste befinden sich in
i arger , Verlegenheit ; die Zeiten der fließenden

an Spenden der Barmat und Kutisker , Sklarek und
anderer „proletarischer " Kapitalisten sind vorbei.
Dazu befinden sich die kapitalistischen Betriebe der
Gewerkschaften und Partei in einer schweren
Finanzkrise , es ist nirgend etwas herauszuschinden
und die Kassen der Regierungen , in denen die

- SPD . heute noch Einfluß hat , sind — wie die
Preußens — leer . Für diskrete Subventionen
und Geheimkonten zur „amtlichen " Parteipropa-

^ gauda besteht danach heute keine Aussicht mehr.
> Woher soll man also nun das Geld für die Lügen¬

propaganda , mit der sozialdemokratische Parla¬
mentarier in den kommenden Reichstag ziehen
- wollen, nehmen?
i - Der - kommende Wahlkampf ' kostet Geld , viel

Keld !, so versichert ein Aufruf des Bezirkverban-
l des Berlin der SPD ., in dem zu einem Opfer auf

dem „Altar der Freiheit " aufgefordert wird.
' „Niemand verfehle , das gigantische Ringen des
werktätigen Volkes für Freiheit , Menschenrecht und
menschenwürdiges Dasein zu unterstützen . Zum
Kriegführen gehört Geld ! Schafft Munition her-

' bei!" Es werden darum Marken ausgegeben , die
- von 50 Pfg . bis 5 RM . erworben werden sollen

und das „heilige Zeichen der Wellblechfront,
- 3 Pfeile tragen.

Dieses „Freiheitsopfer " wird so ungefähr das
schlechtesteGeschäft sein, daß die SPD . seit Jah¬
ren arrangierte . Es wird wohl kaum jemand ge¬
lüsten für die „demokratische Freiheit " des Partei¬
buches, die nun seit der Revolte in Neudeutsch-

r land herrschte, die letzten Groschen zu opfern , die
s man .dtzin Volke ' Noch gelassen hat ! Die Sozial-
. demotzratie versucht ein letztes Mal auf dem aus
' gebluteten Schlachtfeld zu ernten ; diesmal mit
- dem Ablaßhandel . Aber auch wenn sie sämt
, lichen Sündern und Schiebern , die in den letzten
.̂ Jahren am deutschen Wirtschaftskörper mit Hilfe
. 'des Systems ein Parasitendasein führten , Absolu¬
tion versprächen , wird das Geld im Kasten nicht

'istnehr klingen.

i.
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Antwort auf diese leider zeitgemäß gewor¬
dene Frage erteilt nachstehender Brief eines
katholischen Pfarrers,  der dem Preu¬
ßischen Pressedienst der NSDAP . zur Verfügung
gestellt wurde:

Lieber Freund!
Sie beklagen sich, in gerechtem Zorn und in

wahlberechtigtem Aergernis , daß bei der diesjäh¬
rigen Osterbeichte Ihnen die sakramentale Los-
sprechung verweigert worden ist, weil Sie einge¬
schriebenes Mitglied der Nationalsozialistischen
Partei sind. Sie fragen an , ob der Beichtvater
zu dieser Verweigerung berechtigt gewesen ist.

Ich antworte Ihnen : Nein und niemals!
Sondern er hat sich mit der Verweigerung der
Lossprechung schwer sündhaft und schwer strafbar
gemacht.

Nur der heilige Vater — nicht einmal der
Bischof— könnte die Zugehörigkeit zur National¬
sozialistischen Arbeiterparteimit der Strafe der
Absolutionsverweigerung belegen. Niemals aber
hat ein Papst etwas Derartiges auch nur im ent-
serntesten im Sinne gehabt. Alle Päpste haben—
ganz selbstverständlich— die Treue gegen das Va¬
terland gesegnet, gelobt und geschätzt. Papst Pius
der Elfte ehrt und lobt Mussolini in höchster und
allen sichtbarer Weise.

Wohl aber hat der heilige Vater alle diejenigen
von den Sakramenten ausgeschlossen, welche„ent¬
weder selbst Sozialdemokraten sind oder die Macht
der Sozialdcmokratie fördern." Sämtliche Zen¬
trumsanhänger, welche bewußt oder in sträflicher
Nachlässigkeit nunmehr dreizehn Jahre lang die
Seele unseres Volkes und das gesamte seelische
öffentliche Leben um rein irdische Rücksichten wil¬
len der Sozialdcmokratie preisgegeben haben, müs¬
sen nach den Geboten der Kirche von den Sakra¬

menten ausgeschlossen werden. Das mögen sich die
Herren Prälaten und Zeitungsschreiber des Zen¬
trums und der „Bayerischen Volkspartci" sehr
kräftig merken. Es wird dafür gesorgt werden, daß
sie endlich einmal es sich merken.

Aber auch kein Bischof hat jemals, soviel ich
weiß, die Zugehörigkeit zur NSDAP. mit dem
Ausschluß von den Sakramenten bedroht oder be¬
straft. Und wenn er es getan hätte, so würde er
nach der klaren Lehre der Kirche seine Befugnisse
auss schwerste überschritten haben. Und in diesem
Falle wären Sie verpflichtet, sich beim Heiligen
Vater zu beschweren.

Die Bischöfe der niederrheinischcn Kirchenpro-
vinz insbesondere— das muß endlich einmal
klargestellt werden — haben in der entsprechen¬
den Verfügung vom 5. März 1931 überhaupt kein
Wort des Verbotes gegenüber dem Nationalsozia¬
lismus, weder gegen seine nichteingeschriebenen,
noch gegen seine eingeschriebenen Mitglieder , ge¬
sagt. Im Gegenteil, sie loben in ihrer Verfügung
die Erweckung der vaterländischen und autoritati¬
ven Tugenden . Und — was im übrigen selbstver¬
ständlich ist — „sie warnen lediglich vor dem
Nationalsozialismus , wenn und soweit er christen-
tumsfeindlich ist." Da aber nirgendwo und nir¬
gends der Nationalsozialismus christenseindlichist,
sondern im Gegenteil als der entschiedenste, ja zu¬
meist der einzige öffentliche Kämpjer für die christ¬
liche Wahrheit und das christlicheSittengesetz
gegenüber Sozialdemokratie, Judentum, Loge und
Zentrum sich allüberall glänzend erweist, so ist jene
Warnung(wohl gemerkt: nur Warnung!) gegen¬
standslos. >

Mit freundlichstem Priestergruß und Priester¬
segen!

Ihr ganz ergebener
N.

,i
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Der Generalsekretär mit der Kartothek
durchgcbrannt.

Berlin , Juni . In einem sehr auf¬
schlußreichen Prozeß vor einem Berliner
Arbeitsgericht kam eine Skandalaffäre zur
Sprache , die mit dem Zusammenbrach der
Parteiorganisation der DVP in Berlin in
Zusammenhang steht. Gegen die Partei hat
der frühere Generalsekretär des Wahlkreises
Berlin , Werdelmann , eine Gehaltsklage auf
Nachzahlung von zwei Monatsgehältern in
Höhe von insgesamt 3000 RM . angestrengt.
Werdelmann hat seinerzeit seinen Uebertritt
zu den Deutschnationalen in einem Blatt
dieser Partei dnmit erklärt , daß „so gut
Wie niemand hinter der Deutschen Volks-
vartei stehe" . Aus diesem Grunde wurde
chm dann von der Partei das Gehalt ge¬
sperrt . Der Vertreter der bankrotten Deut¬
schen Volkspartei gab an, daß Werdelmann
der Partei einen Schaden von 100000 RM.
zugefügt habe. Bei seinem Austritt habe
er die Parteikartothek mitgenommen , in der
die Mitglieder aufgezählt waren , und sie
der Konkurrenz ausgehändigt . Durch dieses
Manöver sei die Deutsche Volkspartei , die
erst nach den Preußenwahlen wieder in den
Besitz der Kartothek kam, schwer geschädigt
worden.
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„ Leipzig, 20. Juni . In der Staatsrechtsklage
der Deutschnationalen .Fraktion im Preußischen
Landtag gegen das Land Preußen uiü > das Preu¬

ssische Staatsministerium auf Erklärung der Ver¬

fassungswidrigkeit der Preußischen Sparnotver-
ordnung vom 12. September 1931 verkündete
Reichsgerichtspräsident Dr . Bumke am Montag
vormittag die Entscheidung des Staatsgerichts-
hofes, die die Verordnung als solche nicht als
verfassungswidrig bezeichnet und nur verschiedene
Teile als ungültig bezeichnet. Hierzu gehören die
Bestimmungen über die Lehrer an wissenschaft¬
lichen Hochschulen, eine Bestimmung aus dem Po¬
lizeibeamtengesetz und eine über die Aenderung
der Bezüge der unmittelbaren Staatsbeamten.
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Dortmstiih, i9 ..JMi . Im Gewerbeverein
zu Dortmund fand am heutigen Sonntag
.eine Konferenz des Wahlkreises Westfalen-
Süd der ,Reichspartei des deutschen Mittel¬
standes (WirtschaftsPartei ) statt, in der ein¬
stimmig folgender Entschluß gefaßt wurde:

„Die aus dem ganzen Wahlkreis zahl¬
reich- anwesenden Vertreter der Wahlkreis¬
konferenz erklären hiermit ihren Austritt
aus der Reichspartei des deutschen Mittel¬
standes (Wirtschastspartei ) und lösen gleich¬
zeitig den Wahlkreis auf . Sie treten ge¬
schlossen über in die „Neue Mitte " (Sozial¬
liberale Partei )" .

Es fehlt nur noch,-daß sich irgend jemand
findet, der uns beweist, daß Null plus Null
mehr als Null gibt.
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Ncumünster , 21. Juni . Nachdem der Artist

Wilhelm Rickert am Sonntag 50 Tage und drei
Stunden auf dem Fahnenmast 16 Meter über
dem „Tivoli " ausgehalten und damit den Welt¬
rekord erreicht hat , stieg er am Abend gegen 19

Uhr von seinem hohen Sitz herunter . Eine viel¬
tausendköpfige Menschenmenge, welche die angren¬
zenden Straßen Holsatenring und Schleusenberg
sowie den geräumigen Garten des genannten Re¬
staurants bevölkerte , sah dem Dauersitzer bei sei¬
nem Abstieg zu. Rickert war von dieser Dauer¬
sitzung anscheinend sehr erschöpft, er konnte nicht
mehr die Leiter herunterklettern , sondern mußtd
später vom Dach aus durch eine Luke herunter¬
gelassen werden.

Aus EiiGS* Mstt
Wirbelsturm über Elsaß

Berlin , 21. Juni . Der Sundgau wurde nach
einer Meldung Berliner Blätter aus Paris am
Montag nachmittag von einem Wirbelsturm heim¬
gesucht. Hunderte von Bäumen wurden entwur¬
zelt und ' viele Häuser abgedeckt. In llffheim
wurden fünf,Scheunen eingerissen. Der Schaden,
den das nur wenige Minuten andauernde Un¬
wetter angerichtet hat , wird auf mehrere Millio¬
nen geschätzt.

Absturzunglück in Salzkammergut
Salzburg, 21. Juni. Am sogenannten Stein-

spitzl bei Traunkirchen in Salzkammergut ereig¬
nete sich am Sonntag nachmittag wie erst jetzt
bekannt l wird , ein folgenschweres Absturzunglück.
Drei junge Leute aus Ebenste im Salzkammer¬
gut wollten , sich von der Spitze über eine etwa
200 Meter hohe Felswand abseilen und befestig¬
ten das Seil an einem Baum . Die drei Leute
ließen sich gleichzeitig am Seil herunter . Infolge
der übermäßigen Belastung löste sich jedoch der
Felsblock, auf dem der Baum stand und stürzte

mit den -drei Angeseilten in die Tiefe . Die sofort
abgegangene Rettungsmannschaft konnte nur noch
die schrecklich verstümmelten Leichen der ^ rei Berg¬
steiger bergen . Die Namen der Toten sind noch
nicht bekannt.

Unglück beim Brückenbau
Berlin . Auf dem Rhein bei der Baustelle Wehr

Kim ereignete sich nach einer Meldung Berliner
Blätter aus Breisach am Dienstag ein schweres
Unglück, dem vier Menschenleben zum Opfer fielen.
Eine Baukolonne war damit beschäftigt, eiserne
Spundwände auf Pontons zu bringen . Auf bis¬
her noch ungeklärte Weise stürzten die schwer be-
ladenen Pontons um . Sechs Arbeiter fielen in
den Rhein , von denen vier ertranken.

40 900 NM. ergaunert
Berlin . Die Kriminalpolizei ist. nach einer Mel¬

dung Berliner Blätter einer mit einem gefälsch¬
ten Scheck verübten Unterschlagung bei einer Ber¬
liner Bank auf die Spur gekommen. Ein noch
unbekannter Täter hat es verstanden , sich in den ,
Besitz eines Scheckformulars der Bank zu setzen. ,
Der Betrüger fälschte die Unterschrift des zeich- ,
nungsberechtigten Direktors und ergaunerte bei ,
der Reichsbank , bei der er den Scheck präsentierte , ,
40 000 RM . Von den Tätern fehlt noch jede l
Spur.

Windhose über Troppau
Troppau. In den Abendstunden des Dienstag :

ging über Troppau und Umgebung ein schweres
Unwetter nieder , bei dem sich in der Gemeinde '
Milestowitz ein Windhose bildete . Fünf Häuser j
und Scheunen fielen dem Sturm zum Opfer . Drei
Personen , die sich zurzeit des Unwetters auf der -
Landstraße befanden , wurden zu Boden geworfen
und schwer verletzt. Vierzehn andere Personen
erlitten ' leichtere Verletzungen . Der Schaden auf ^
den Feldern und in den Gärten ist außerordentlich ^
groß.

Vier Tote durch Gerüsteinsturz
Rom. In Desto stürzte an einem Neubau das ^

Gerüst ein und begrub zwölf Arbeiter unter den :
Trümmern . Als sie nach mühevoller Arbeit ge- !
borgen werden konnten , lagen vier im Sterben , >
während die übrigen mit schweren Verletzungen >
ins Krankenhaus geschafft wurden . i

Kraftwagen gerät ins Schleudern » f
Wien, 20. Juni. In der Gegend von Goisern^

(Oberösterreich ) geriet ein Kraftwagen ins Schlei :- f
dern und tötete zuerst zwei die Aussicht bewun¬
dernde Personen . Durch den Anprall auf einen
Holzstoß wurden drei Insassen getötet und zwanzig
verletzt.

Tschechische Gendarmen auf deutschem
Boden.

Zittau, 20. Juni . Auf dem Lausche-Paß ;
kam es in der Nacht zum Montag vor dem i
Gasthaus „Zum Rübezahl " auf reichsdeut- ,
schern Boden zu einer Rauferei zwischen zwei -
tschechischen Gendarmen und mehreren Bur - -
sehen aus Sächsisch-Waltersdorf . Die Gen- ,
darmen machten von ihren Waffen Gebrauch, -
die ihnen jedoch von den Burschen abge¬
nommen wurden . Ein Gendarm wurde ,
-verletzt ins Warnsdorser Krankenhaus ein- >
geliefert . Auch die Burschen erlitten erheb¬
liche Verletzungen. >

Großfeuer in Kobe.
Tokio, 20. Juni . Die Stadt Kobe wurde -

am Montag von einem Großfeuer heimge¬
sucht. Im Geschäftsviertel der Stadt wur- -
den 70 Gebäude, darunter große Handels -,
Büro - und Clubhäuser vollkommen einge¬
äschert. Die Polizei glaubt , daß es sich
um Brandstiftung handelt.
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' (Fortsetzung .)

' Vor dem lettischen Gehöft , wo er als
.Feldwachhabender gelegen, auf den See-

^ höhen vor Simno schmückte ich ihm das
, .Heldengrab . Zwei Linden über ihm als
.-. geruhige Grabwächter , das nahe Rauschen
r.der Wälder und das ferne Gleißen des
l Sees sollten ihn behüten . In den Bauern-
' gärten umher war eine blühende, schwel¬
gende Fülle von Sonne und Sommerblu-

men. Ein Grab voll Sonne und Blumen
- sollte der sonnenfrohe Junge haben . Mit
gGrün und Blumen kleidete ich die kühle
H.Erde aus . Dann brach ich eine große,
üschöne Sonnenblume mit drei golden blü-
- henden Sonnen , trug sie ihm ins Haus

und gab sie ihm in die gefalteten Hände,
- die, fast Knabenhände noch, so gerne mit
( Blumen gespielt hatten . Und ich kniete vor

ihm, sah wieder Und wieder in den feier-
, täglich stillen Frieden seines stolzen jungen

Gesichts und schämte mich meiner Zerrissen-
,: heit. Aber ich rang mich noch los von dem
^armseligen Menschenschmerze um das ein-
game Sterben des Freundes , in dessen Hand

in der letzten Stunde keine andere gelegen
giatte , die ihn liebte.
^ ' Doch je länger ich kniete und in das reine,

stolze Gesicht sah, desto tiefer wuchs in mir
eine angstvolle und unerklärliche Scheu.
Etwas Fremdes wehte mich an, . das miv
den Freund entrückte. Dann schlug mir
das Herz in aufwallender Scham . Er , der
seinem Gotte so gerne nahe war , wäre
allein gestorben? Ein Bibelwort fiel mir
ein aus Jeremias : „Ich bin bei dir , spricht
der Herr , daß ich dir helfe." Das letzte
große Zwiegespräch auf Erden , die Zwei¬
einsamkeit zwischen Gott und Mensch hat
kein Unberufener gestört. Und ich klagte
um ein freundloses Sterben . -

Nicht daß ichs in jener Stunde klar emp¬
funden hätte , aber als Keim senkte es sich
damals in meine Seele , der in später Er¬
innerung Heller und Heller aufblühte . Wenn
der Erdentag zur Rüste geht und sich die
Fenster der Seele , die farbenfrohen Men¬
schenaugen verdunkeln wie Kirchenfensteram
Abend, blüht in dem verdämmerten Gottes¬
tempel des sterbenden Leibes die Seele wie
das Allerheiligste am Altar unter der ewi¬
gen Lampe in dunkler Glut auf und füllt
sich mit dem tiefen Glänze der Ewigkeit.
Dann haben Menschenstimmen zu schweigen.
Hätte ich's doch klarer empfunden in jener.

Abschiedsstunde! Ich ließ den Freund hin¬
austragen und half ihn in das grünaus-
gekleiöete Grab unter den Linden senken.
In seiner vollen Offiziersausrüstung bettete
ich ihn zum Heldenschlafe mit Helm und
Seitengewehr . In der Hand trüg er die
Sonnenblume wie eine schimmernde Lanze.
Dann deckte ich ihn mit der Zeltbahn.
Ueber dem offenen Grabe sprach ich ein
Vaterunser , zu dem mir nun freilich wieder
die Worte in Tränen versagten, und warf
die ersten drei Hände Erde auf ihn, danach
sein Bursche, dann die andern . Dann schloß
ich das Grab , und der Hügel wuchs. Eine
Sonnenblume steht darauf und ein Kreuz.
Darauf ist geschrieben: „Leutnant Wurche
I . R . 138. Gefallen für das Vaterland.
23. 8. 1915." Der Stahl, ' den der Waffen-
frohe blänk durch fein junges Leben ge¬
tragen , liegt ihm nahe am Herzen, als
Gruß von der Erde, Luft und Wasser der
Heimat , aus dem Marke deutscher Erde ge¬
schmiedet, in deutschem Feuer gehärtet und
mit deutschem Wasser - gekühlt.

Der Stahl , den Mutters Mund geküßt,
Liegt still und blank zur Seite.
Stromüber gleist, waldüber grüßt,
Feldüber lockt die Weite. . . . .

Die Verse ,die er im Leben geliebt, lebt er
im Tode.

Ueber das Kreuz hing Ich zum Abschied
einen aus hundert flammenden , farbigen
Bauernblumen gewundenen Kranz, für den

seine Leute alle Gartenbeete der lettischen
Bauern geplündert hatten . Weichsamtene
Levkojen und rotgoldene Studentenblumen,
Nachtschatten und Sonnenblumen , der ganze
reife Sommer blühte über dem Grabe des
Jünglings , als ich schied.

Durchs Feldtelephon kam der Marscy-,
befehl. Ich mußte im Galopp zu meiner
Kompanie zurück. Das Bild des Grabes,
das der Kriegsfreiwillige gezeichnet, in der
Brieftasche, brach ich zur weiteren Verfol¬
gung des Feiudes auf . Wir marschierten
den Weg, den er so treu mit seiner Pa¬
trouille unter Hingabe seines Lebens auf¬
geklärt hatte.

Am Abend lagen wir wieder vor den»
Feinde.

Auch Tote stehn in unsern Reih 'n : '
Den Ihr uns gestern erschlagen,
Den haben wir nicht zu Grabe getragen^
Nein!

Den Ihr gestern in feiger Nacht
Auf dunkler Straße umgebracht.
Ist , als das Dämmern des Tages begann, ,
Aufgewacht!

-Des Toten Gesicht . , -
Tragen heut hunderttausend Mann ! , -
Und sind Gericht. . . . . , ^ xi



-SekwinÄsl msl / lngestsMs
Plumper Wahlaufruf des Z. d. A. sorgt für Auf¬

klärung gegen die SPD.
Der Z. D . A. (Zentralverband der Angestellten)

die bekannte freigewcrkschaftlich-marxistische,Ange-
gestelltenorganisation , hat für den Wahlkampf
folgenden dummen und verlogenen Wahlaufruf
herausgegeben:

Wahlaufruf des Z. d. A.
„Beirat und Vorstand des Zentralverbandcs der

Angestellten kamen in einer Besprechung der durch
das Kabinett Schleichcr-Papen geschaffenen neuen
Situation zu folgender Stellungnahme : Mit Hilfe
einer verschleierten Militärdiktatur soll das kapi¬
talistische System gerettet werden . Sie ist der
Schrittmacher des offenen Faschismus , der die
kapitalistische Unordnung in einen kapitalistischen
Zwangsstaat verwandeln will . Die Einleitung da¬
zu ist die neue Notverordnung . Das Kabinett der
Barone hat nicht nur die von Brüning geplante
Notverordnung in vollem Unifange übernommen,
es hat , obwohl es mit Notverordnungen gar nicht
regieren wollte, diese Notverordnung wesentlich
noch schlimmer gestaltet . In dieser Schicksals¬
stunde gilt es alle Kräfte zu sammeln zu gemein¬
samer Aktion . Arbeitsbeschaffung und Wiederher¬
stellung einer ausreichenden Arbeitslosenhilfe , Er¬
haltung und Ausbau der Sozialversicherung , Kür¬
zung der Arbeitszeit auf 36 Stunden in der Woche

bei vollem Lohnausgleich , Erhöhung der Kauf¬
kraft durch energische Preissenkung , Enteignung
der Kapitalisten , das allein kann Deutschland vor
dem Untergänge retten . Die Arbeiterklasse hat
nur die Wahl , in faschistische Sklaverei zu ver¬
sinken oder den Faschismus zu vernichten . Am
3l . Juli gilt es den geschlossenen Willen für ein
sozialistisches Deutschland zu bekunden ."

Echt SPD . dieser Aufruf ! Ein Getue mit Wor¬
ten weiter nichts . Die SPD . hat in 13jähriger
Herrschaft nichts zugelernt ; deshalb muß sie auch
überall abtreten . Zunächst : Arbeitszeitkürzung
bei vollem Lohnausgleich ist ein Versprechen, an
das die Bonzen selbst nicht glauben . Wer soll
denn den Ausfall der Arbeit berappen ? Doch im
Sinne der SPD . nur die, die heute noch in Brot
und Arbeit stehen; denn die Enteignung der Ka¬
pitalisten , wie sie in obigem Aufruf gefordert wird,
ist bei der SPD . nur leere Phrase.

Wann und wo ist gerade die SPD . gegen den
wahren Kapitalisten , den jüdischen vorgegangen?
Wenn erst jetzt das kapitalistische System mit Hilfe
einer Militärdiktatur gerettet werden soll, wie
obiger Aufruf besagt, so ist das purer Schwindel.
Die SPD . gesteht zugleich damit , daß unter ihrer
„Aera " das kapitalistische System in voller Blüte

gestanden hat.

Den Angestellten wird nichts darüber mitgeteilt,
und ihnen offen gesagt , daß sie durch die Diktatur
des Internationalen Finanzkapitals arbeitslos ge¬
worden sind vor allem auch durch den Anleihe¬
zinsendienst än das Ausland arbeitslos geworden,
dem die SPD .-Erfüllungspolitiker bedingungslos
zugestimmt haben.
Diese Vorgänge können nicht klar genug heraus¬

geschält werden.
Während die Angestellten mitsamt den übrigen

deutschen Volksgenossen unter der Diktatur des
jüdisch-internationalen Finanzkapitals darben,
versucht eine Partei , unter deren Augen das ka¬
pitalistische System sich zur „ Hochkonjunktur " ent¬
wickelt hat , ihren Anhängern weiterhin Sand in
die Augen zu streuen.

Wir aber auch in Bremen wissen, daß bei uns,
wie im Reich, Angestellte heute nur noch dem
Z . d. A. angeschlossen sind, weil sie ihre Beiträge
mühsam erarbeitet und in die Gewerkschastskassen
getragen haben.

Politisch stehen sie heute bereits in den
Reihen der NSDAP.

Weiterhin spricht der Aufruf von Arbeitsbeschaf¬
fung . Wir haben ja vor kurzem einen Vortrug
in Bremen von einem „Prominenten " gehört.
Von seinem ganzen Programm , das er vergeblich

unserem Pg . Gregor Straffer im marxistische«
Sinne nachdichten wollte , blieb nur die Phrase untz
eine wüste Hetze gegen die NSDAP . übrig.

Wir lehnen eine so plumpe ^ lächerliche Hetzz
gegen den Gegner ab und weisen nur auf den
naiven Schluß obigen Aufrufs hin , der jedem An-,
gestellten beweist, daß der oder die Verfasser des,
selben von einer Angstpsychose befallen sein müssest
in der sie nicht mehr das Licht des Tages sahen,
wenn es dort heißt:

Die Arbeiterklasse hat nur die Wahl , in sasch»
stische Sklaverei zu versinken oder den Faschiz«
mus zu vernichten ." Eine Frage:

Welcher Angestellte und Arbeiter läßt sich das
heute gefallen , wenn die NSDAP . die Macht

übernommen hat?
Eine Entrechtung des deutschen Arbeiters ist
Sklaverei würde zwangsmäßig die Auflösung
des kommenden Staates nach sich ziehen, also best
Selbstmord der nationalsozialistischen Bewegung.

Auf solch' dumme Gedanken können nur Mcn-
scheu kommen , die mit der Unwissenheit
-anderer krebsen gehen . Kein Wunder also, wenst
die nationalsozialistische Bewegung mächst.

Von ihr wissen heute die Millionen der Auge,
stellten , daß sie Abkehr von, System bedeutet
neuen Aufbau in einer neu geformten 'Wirtschaft^
ordnung , in der die Arbeit über dem Kapital
steht. Und am 31. Juli ? Entscheiden sich die Mil<s
Konen sür den Nationalsozialismus . —in.
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I âcharLt kür innere Krankheiten
Lprechstiincken, vormittags 4—10, nachmittags . 4—5 Uhr , au her
Lonnabenä nachmittag . Kernsprecher Hansa 416 82

Ilr. meö. II.k.krMe. üm!!Mei>M
kaehsrLt k. NaZen -, Darin - n . Ltokkvrechselkrsnkheit.
Lprecbstuncken, vormittags 8.30— 11, nachmittags 4—6 Uhr.

Kernsprecher Hansa 434 82.

Dr. meö. HorlliMk. Lm llMen 83
lacharst kür krsnenleiüen nnü Oebnrtshilks
8prechstunclen , vormittags 8—4.30, 12—1Z0 , nschmitt . 4—6 Uhr,
sicher Zonnabencknachmittag . Kernsprecher Oomsheicle 247 42.

Ilr. meö.8.llOImmm. MMerür. 13
Ischsrst kür köntAenoloßie unü I-ichtheilknnüe
hprechstunclsn - vormittags 8—11, nachmittags 4—6 Uhr, sicher
Lonnadencl nachmittag . kernsprecher Oomsheicle 278 06.

llr. meö. leim. ümllMenllWösM .1
kacharsü kür Hals -, Nasen - nnü Ohrenleiüen
Lprechstunclsn, vormittags 4— 10, 11.30— 1.30, 4—6 Ukr, auber
Lonnabencl nachmittag . kernsprecher Oomsheicle 266 84.

llk. meö. Nertr. coiltremM 183
kschsrLt kür Kinderkrankheiten
8prechstuncken, vormittags 4.30—11, nachmittags 3—5 Uhr , sicher
Lonnadencl nachmittag. kernsprecher Weser 823 43

llr. meö. 8M011. llonvtniöe rr
IschsrLt kür T̂ UAenkrsnkheiten
Sprechstunden : vormittags 8—10, 12— 1.30, nachmittags 4—6 Uhr,
sicher hlittvoch u. Lonnsbencl nachmittag, kernspr . Weser 835 34.

Der 6ese/rä/tsaiLSsc ?ru )§

dos Vereins cier Lassekrärrte Lremens

KMlieit«
Lröltnung ller

Sommöp-Opei-etten -Spielreit!
Sonntag,  den 26. Juni 1932,

abends 20 Uhr:
Erttaufsübruua

des großen Operetten-Schlagers
Disölumovon ttawaii

Große Operette in 3 4 kten
Prunkvolle Ausstattung!

Große BallettsI
Montag,  27 . Juni , 20 Uhr:

Ois Siums von ttawoii
Di enstag,  28 . Juni , 20 Uhr:

Ois Siums von tlawaii
Mittwo ch. 29. Juni , 20 Uhr:

Ois Siums von ttawoii
Donnerstag,  30 . Juni , 20 Uhr:

Ois Siums von ttawoii
Freitag,  1 . Juli , 20 Uhr:

Ois Siums von ttawoii
Sonnabend,  2 . Juli , 20 Uhr:

Ois Siums von ttawoii
Sonntag,  3 . Juli , 20 Uhr:

Ois Siums von ttawaii

Vorverkauf täglich!

v/snn UViödsö -

dsnn  Hisl « !

Orober Umsatr,
kleiner dlutrenl

kin Oang clurch clie
Husslsiiung
lohnt sich!

l̂ OLSklKküll? 32

fsuer -, Eindruck - unä
iiaitpslictitversiciicrung
N. K. LI. 0 VSTLIIst

Oen .-Agentur

byationalsorialistische

Slieiisi'Warejtti'lisn
Lpiele uncl Lchreibvaren -Artikel

kappelstrabe , kcke Oelmestrabs

Zuteilung . Xlsine
monatl . 8par - uncl
Rückzahlung,

sgmlestüksltüliii 8tmeii
Rsikenaustr . 25

12-15 u. I5'/--14klkr
»Vpotkskvn u.

kürLenrnte u.kest-
angest . streng reell

k-SNgo
I.!Hiee>tMlk.ZS,(3.8Uhr)

risiisidilii
, In cler Runken 17 Oomsh . 20805

kMtH-Lü-Ack!
ksuloostrsüs 53l 8

Nurss kür I
»Isrren uncl Oamsn i

LirunaiiLNs kivsdüclung I
Dssts 3mpkskilungsn i

parieilisim
kelrerstrabe 12--13
bat ein beschränktes
(Quantumirisch ein-

getroklener

startoffsln
abzugeben . Anfra¬
gen h. Keim« . Stark

661 kl iüi- j6kl6nlivsek!
llnkünckbar, rückzahlbar innerhalb

4 berv . 6 fahren.

«Wö veiikede reeeltzggritszzöwleMMMi
I-eiprig L. 1 Ratkausring S

SENmkintsr sns«nkdi«4süeii kMrm gsrvcbl.

-W i ni s
^ teagsn "

I- S m p

SirksnNp3. v. 23111

j ru mniikieii
Oemütlicbe

Ämmer
Verpkl., Lack, kelek.

6rat-IVIoltks-8tr. 3

kreuncllich mübl.

Ämmor
an Karteigenossen.

ünäreestr . 32

»SlItz88lIKÜ6

8tubenwagen
oller KsbMrb

Ang . u. 8 484 b. V.

l !»8I' 88lli8ll8Il 88

kallfatirer - in
2 UM Rhein , 2 . Qe

sellschakt. Anfang
füll gesucht . 2u
schritten unt. ki 483
beim Verl.

Ili

gegen Arbeitsleist
8trom 10

grobe Auswahl
preiswert

ttopps L 6o.
hogestr . 46II

Zchneicler v/erclen
nachgewiesen.

Kl! Kl'8!ll8l'
fpljWOMOK
MgiKSNArsKS 63

clrei USuser links
neben cler Obernstr.
üuzgsrolLiissrs§»y-

ÜSN UlliI 8g«i8Sa ÜliKP
üti gut llilli srsislvsn.

U. v3ckilII
kür Leamte u.Ange¬
stellte von 300 .- Kl.
autw., clurch 2weck-

lMVOsr- Stadt - Garten
ZKosges - r DemresstGgr 2T . SS

s . GssKas
Garten»
Kasse»
derR.S.-Kavstle
SvvMvn

Eintritt 20 Pfennig . In den Pausen Tanz

Osnksn Sis stets ciaron

Llas . porrsNon
itaus-uNacttsnysrSts

LssLksnkortiksi
kaufen Sis preiswert unci gut

dsi

Essckwistsr l.upsrti
v. 6. Stsinkor 93/102  N . 41S1S Ssqr . 18 SS

LesteUeo Lie dei cter Post ein prodesbonnewent kür 6!e Kur2 keksLI^
sdsr um so clurckLclrlaLLoclere

Xsmpfselintt äer KeickspropaLsmZa ^ dl . ! der 8.

VmkaaZ 8 Letten , kruplertietdruck . Kelek illusli -ierl
§1e kommen dadurck in allererster I-ime in den Lerilr von probe»
oummern , die Hinen als llnterlaZen tUr jeveiliße §roLe Leslellungea

ru ? rop3LanciL2v/ecken cüenen können.Lrsetreint  2 rnnl ruonsllieü
Lerrixsprels viei -leti2kr1 !ltt 30 kf . Lurüxl . 12 kk. LustellxeLübr

di. L. 0 . L , I»,
ki -L . Lkee  Ns «kk , « . m . Lr.« . , 2 « Q

(Autostrabe bremsn — 8^ke— klienburg — Hannover)
Spielt 1932

SttSkSfmSW
kin vv iltsrrrikli oh
lotste k̂ukkükruv ^ :
SonntsE . 26 . <tun ! 1932
uuchmitta ^s 4  Uhr

Oie Autobusse von Walters »Lrinkum fahren
am Lonntag von Lremen nach Oeiligenderg
uncl Zurück.



N MIM » M8W

Ksmspsü OosssU
^Wrledhof Buntentorsteinweg. Inmitten des
Müns der Pflanzen und Bäume bricht sich
>ein roter Farbschimmer an Gräbern vor¬
über im strahlenden Sonnenglanz!

Jetzt gruppieren sich Friedhofsbesucher in
Uniformen, Kämpfer für das Dritte Reich,
um einen Hügel, senken Fahnen, senken das
Haupt. «

Hier ruht Johann Gössel,  vor einem
Jahre im Kampf um die Freiheit von
Verhetzten. Volksgenossen niedergeschlagen.
Sturmbann 3 der Standarte 75 gedenkt
lin Trauer ihres tapferen Kameraden. Der
Standartenführer Wegener tritt an das
IGrab, das von Kränzen überdeckt ist mit
blutigroten Schleifen und dem Hakenkreuz,
stuft zum Opfer und Kampf der Kameraden
kiuf. Der Ortsgruppenleiter Konsul Bern¬
hard spricht kurz das Gedenkwort, das zu
'einem Schwur und Dank herauswächstüber
den Hügel des Gefallenen : „Wo du ge¬
standen, da stehen auch wir , wo du ge¬
fallen,  fallen auch wir ".

Wir heben die Arme zum Gruß. Bis
auf den Tag . . . Johann Gössel lebt
und sieht im Geist das kommende Reich,
sein  Reich, das Deutschland des National¬
sozialismus, für das er opferte und fiel.

—in.

Achtung! Sektion Buntentor! 1. Sektions-
Sprcchabend am Donnerstag , den 23. Juni , 20.36
jllhr , bei Kackebart, Neuenlanderstraße . Pg . Hei¬
de  r spricht über „Der Kampf um die letzte Ent¬
scheidung. — Wirtschaftsfragen ." Erscheinen ist
Pflicht . Gäste sind willkommen.

Vortrag Volk und Rasse.

8o spdsilsn W2»i*vnk3ussi*
UnglauMSeks SsksnMung vcm HngsstsMsn

ksi ttszfmsnn UNÄ Usumsnn
„Wer heute eine feste Stellung ' hak, der

laßt sich auch eine schlechte Behandlung ge¬
fallen." Wenig anständig ist es, wenn eine
Firma auf dieser verständlichenFurcht ihre
Behandlungsart der Angestellten aufbaut.
Welcher Ton dem Personal gegenüber bei
der Firma Heymann u. Neumann herrscht,
darüber gab die Klage eines entlassenen
Verkäufers Aufschluß. K. war mit RM. 350
und 1 Pzt. vom Umsatz angestellt, zu sei¬
nen Obliegenheiten gehörte es, Früh- und
Schlußdienst zu machen, d. h. morgens eine
halbe Stunde vor Geschäftsbeginn und des
abends eine halbe Stunde nach Schluß der
Verkaufszeit Dienst zu tun und die sämt¬
lichen Türen auf- resp. zuzuschließen. K.
will nun an Hand von Aufstellungen nach¬
weisen, daß er bedeutend mehr Ueberstun-
den gemacht hat und klagt als Entgelt dafür
RM . 173 ein.

Der Vertreter der Firma wendet sich sehr
erregt gegen den Kläger. Er wendet ein,
daß geleistete Ueberstunden durch Freizeit
bei der Firma abgegolten würden, wer Ueber¬
stunden mache, der müsse sich in ein Buch
eintragen, dann würde ihm die nötige Frei¬
zeit angerechnet.

K. erwidert ihm, daß er unter dem Druck,
entlassen zu werden, seine Ueberstunden
nicht habe geltend machen können, man habe
ihm sogar gesagt: „Sie find ja darauf an¬
gewiesen, bei uns zu arbeiten, Sie sind ja
verheiratet." Der Kläger fragt den, das
Interesse des Herrn Neumann so erregt
wahrnehmenden Vertreter, ob er nicht
selbst in Köln zu einem gewissen Aronsohn
gesagt hat, er sei vier Jahre bei der Firma,
was das heißt, wisse er, der Kläger, der
dabeistand.

Trotzdemer "anscheinend am eigenen Kör¬
per erfahren hat, was es heißt, für eine
Judenfirma zu arbeiten sagt man doch,
daß der Neumann Vertretende sein Bein¬
leiden, sich Im Dienst der Firma zugezogen
hat, trotzdem wendet er sich nochmals ge¬
gen den Kläger und weist einen Vergleich
weit von sich.

Richter Dr. Ellermannr „Sie können doch
nicht verlangen, wenn Früh- und Schluß¬
dienst 31/2  Stunde ausmachen, daß das
normaler Dienst ist." Der Richter hält dem
Beklagten vor, daß der Verzicht auf Ueber¬
stunden unter wirtschaftlichemDruck erfolgt
sei. Man habe den Kläger weit hergeholt,
anscheinend, weil man ihn gern haben
wollte, dann 'aber habe man ihm bei jeder
Gelegenheit, schriftlich sogar, zu verstehen
gegeben: „Wenn das noch einmal vor¬
kommt, wirst Du fristlos entlassen." Sechs
bis sieben derartiger Schreiben liegen bei
den Akten. Alan könne sich den seelischen
Druck vorstellen, - er auf einem Menschen
laste, der sich immer wieder sagen müsse,
morgen liegst du aus der Straße.

„Daraus machten sich die Angestellten
bei Heymann u. Neumann nichts", meinte
zynisch her Beklagte. Die Zeugen, die auf
dem Flur ihrer Vernehmung entgegen¬
halten , hätten sicher anders ausgesagt.
Mit dem Bemerken: „Wollen wir denn die
ganze Sache hier ausrollen?" regte der
Richter nochmals einen Vergleich an, fand
aber keine Gegenliebe. Auf die erneute
Verhandlung am 29. Mai darf man mit
Recht gespannt sein, wenn es die Firma
nicht doch noch vorzieht, sich mit dem frü¬
heren Angestellten zu vergleichen.

Pg. Studicnrat Dr. v. Hass hält morgen abend
80.30 Uhr vor Mitgliedern und eingeladenen Gä¬
lten einen großangelegten Lichtbilder -Vortrag über
HVolk und Raffe", 20,3» Uhr in Hilkers Kassee,
Hcmmftraße. Anschließend wird auch noch Pg.
Pfeifer,  MdB ., sprechen.

^ Amerikanische Studiengäste in Bremen.
Das Zentralinstitut für Erziehung und Umb¬

richt veranstaltet eine Studienfahrt amerikanischer
Pädagogen durch alle Hauptstädte Deutschlands.
jGestern traf mit der „Europa " die Studiengesell-
schaft in Bremerhaven ein . Die Gesellschaft, unter
Führung von UniversitätsProfessor Dr . Alexander
von der Columbia -Universität Newyork, umfaßt
Damen und Herren aus dem amerikanischen
Schulwesen , darunter Professoren der Pädagogik,
Schulleiter , Schulaufsichtsbeamte und Fachberater
für die verschiedenen Unterrichts - und Erziehungs-
hebiete . Am Dienstagnachmittag wurde in Bremen
der Dom besichtigt, sowie das Rathaus . Im An¬
schluß daran begrüßte Landesschulrat Pros . Dr.
Bohm die Gesellschaft bei einem Tee, der den
Teilnehmern im Rathaus gegeben wurde .. Der
heutige Vormittag ist für den Besuch höherer
Lehranstalten in Bremen vorgesehen ; für den
Nachmittag ist der Besuch des bei Etelsen gele¬
genen Schullandheims der Versuchsschule an der
Madcrstraße geplant.

Abendmusik in St. Martini am Donnerstag,
den 23. Juni , 20 Uhr . Mitwirkende sind Martha
Schlächter , Sopran , Annemarie Geelvink , Violine
und Organist Heinz Bergmann . Das Programm
enthält Werke von I . S . Bach und Gg. Fr . Hän¬
del. Der Eintritt ist frei.

Bremer Vertretung in der Reichsarbeitsverwal¬
tung. Auf Grund der Verordnung vom 21. März
1932 hat die Zahl der Mitglieder des Verwal¬
tungsrats der Reichsanstalt für Arbeitsvermitt¬
lung und Arbeitslosenversicherung eine entspre¬
chende Verringerung erfahren . Bei der Neubil¬
dung ist Syndikus Dr . jur . Lange (Gewerbekam¬
mer , Bremen ) als Vertrauensmann des Reichs¬
verbandes des deutschen Hgndwerks wieder bestellt
worden.

Sommernachtsahrt nach Helgoland. Der Nord¬
deutsche Lloyd veranstaltet am Sonnabend , den
25. Juni d. I -, eine seiner beliebten verbilligten
Sommernachtfahrten mit seinem Doppelschrauben-
salondampfer „Glückauf" nach Helgoland . Die
Fahrt nimmt am Sonnabend , 25. Juni , 20,30
Uhr, ihren Ausgang vom Freihafen 1 in Bre¬
men . Die Abfahrt von Bremerhaven -ColumbuZ-

kaje erfolgt um 24 Uhr , Ankunft in Helgoland ge¬
gen 4.30 Uhr früh . Rückfahrt von Helgoland 17.45
Uhr am Sonntag , den 26. Juni , mit dem Tur-
binenschnelldampfer „Roland " bis Bremerhaven-
Columbuskaje , an 20.45 Uhr . Fahrkarten und
nähere Auskunft sind durch den Norddeutschen
Lloyd Bremen , Nordseebäderdienst , dessen Vertre¬
tungen , sowie durch die Vertretungen der Ham¬
burg -Amerika -Linie und die Reisebüros erhältlich.

irsieksvvski » ksuls «tisÄsi»
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Das 1. (Hanseatische) Bataillon , Jnf .-Reg.
16, das im Fußmarsch von einer vier-
wöchentlichenUebung im Munsterlager zu¬
rückkehrte, bezog am Dienstag nachmittag
nach vorausgegangenem größeren Vorposten¬
gefecht, Biwak in der Heide bei Westerttmke
in der Nähe von Tarmstedt. Dieses Er¬
eignis hatte aus der näheren und weiteren
Umgebung ein außerordentlich zahlreiches
Publikum herbeigelockt. Mit Einbruch der
Dunkelheit entwickeltesich dann das reiz¬
volle Bild des Biwaklebens. Die Feuer
wurden entzündet und manches alte Sol¬
datenlied wurde angestimmt. Kurz nach
22,15 Uhr trat die Truppe im Angesicht
der beiden größten Feuer zum großen Zap¬
fenstreich an. Nach dem Gebet intonierte
die Bataillonskapelle das Deutschland-Lied,
das von den Zuschauern begeistert mitge¬
sungen würde. Heute mittag traf das Ba¬
taillon nach dem letzten, rund 30 km Fuß¬
marsch wieder in Bremen ein.

KinüssnAuksi ' unc ! Ssxusl-
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Entführung eines Bremer Knaben durch einen Kommunisten.
/ Am 21. Januar d. I . ging durch die Ta¬
lgeszeitungen die erschütternde Nachricht,
daß ein 12jähriger Junge aus Bremen ver¬
schwunden war. Allerseits brachte man den
/geprüften Eltern Mitleid entgegen, man
«atmete mit ihnen auf, als sich das Kind
wieder einfand.

Der Räuber des Jungen wckr der Kom¬
munist Johann Gleißner,  der sich vor
dem Großen Schöffengericht nicht nur wegen
dieses Raubes, sondern auch wegen abscheu¬
licher Sittlichkeitsverbrechen, begangen an
Knaben zum Teil unter 14 Jahrert̂ ver-
«antworten mußte, Die Verhairdlung, die
/unter Ausschluß der Öffentlichkeit stattfand,
förderte ein erschreckendes Bild abgrund¬
tiefer Verworfenheit zutage. Gleißner ist
«geborener Oesterreicher. Ueber sein Vorleben
«erzählt er Märchen, seine in Oesterreicher¬
littenen Strafen leugnet er ab, es sei ein
anderer Gleißner gewesen, der die Verbre¬
chen beging und abgeurteilt worden sei.
Aber man gab ihm in den dortigen Akten
die Bezeichnung „großsprecherischer, gemein¬
gefährlicher Hochstapler", das paßt auch
seinem Auftreten nach hier für ihn. Sein
schändlichesTun übte er unter dem Deck¬
mantel der „Jugendwerbung" für die rote
Hilfe aus. So lernte er auch den kleinen H.
kennen, an den er sich heranmachte und miß¬
brauchte. Den Plan , mit ihm fortzureisen,
jnm den Knaben allzeit willfährig für seine
MzuMsLwecke zu habe«, .konnte er umso

besser ausführen, als der Junge fürchtete,
eines Vergehens wegen, in die Besserungs¬
anstalt zu kommen. Er fuhr mit Unter¬
stützung der roten Hilfe von Ort zu Ort.
Man half ihm, da er sich als „politischer
Flüchtling" ausgab.

Der Gerichtsarzt Dr . Becker - Glauch
verneinte die Unzurechnungsfähigkeit des
Angeklagten, der voll für sein Tun verant¬
wortlich sei.

Dem Antrage des Staatsanwaltes Dr.
Seidel,  lautend auf 3 Jahre Zuchthaus
und 5 Jahre Ehrverlust, entsprach das Ge¬
richt unter dem Vorsitz von Landgerichts¬
direktor Dr. Töwe.

V/ie QiviSnsi ' „ s , irsilLis"
Ein Wort über die Gemeingefährlichkeilt

der modernen, unsittlichen Lektüre. Gleiß¬
ner zeigte den Jungens , wenn sie zu ihm
kamen, Hefte der Zeitschrift „Nacktes Le¬
ben", deren Verkauf überall von der Polizei
geduldet wird. Gleißners Jntelliganz , er
spricht sieben Sprachen, reichte aus, um die
Wirkung solcher Hefte auf jugendliche Ge¬
müter zu erkennen. Die Gefahr, die von
den neuerdings an allen Ecken der Stadt
entstehenden Leihbibliotheken, die vorwie¬
gend Bücher schlüpfrigen Inhalts führen,
ausgeht, liegt auf der Hand. Es wird Zeit,
daß auch diese volksverderblichenInstitute
vom Wind neuer Zeit Linweaaewebtwerden.

Wie wird das Wetter?
Zehutätige Witterungskarten werden in diesem

Jnli und August erstmalig probeweise von dem
Oesfentlichen Wetterdienst an die Tagespresse ab¬
gegeben. Die von der vor einigen Jahren für
diese Zwecke geschaffenen Forschungsstelle mit Sitz
in Frankfurt am Main ausgearbeiteten Grund¬
lagen für solche Zehntage -Vorhersagen in den an¬
geführten Monaten beruhen lediglich auf dem
Zusammenhang der kommenden Witterungsgestal¬
tung mit der vorausgegangenen Witterungsvor¬
geschichte, dagegen sind außerirdische Einflüsse da¬
rin nicht berücksichtigt. Es ist gelungen , diesen
Zusammenhang in Formeln zu bringen , die das
Wetter an 25 ausgesuchten, europäischen Wetter¬
stationen mit dem Luftdruck in Potsdam und
Oslo (Norwegen ) in Beziehung setzen und dabei
die Veränderungen während 5 zusammenhängen¬
den Tagen berücksichtigen. Die Untersuchungen
stützen sich auf den Zeitraum von 1893 bis 1930,
so daß eine große Arbeit zu leisten war . Ueber
deren Umfang geben folgende Zahlen einen Be¬
griff : Für jedes Monatsdrittel wurden je 1500
größere und kleinere Karten und etwa 600 Ta¬
bellen hergestellt, die auf über 80 000 Mittelbil¬
dungen beruhen , wobei über 3300 Arbeitsstunden
benötigt wurden . Es wäre zu begrüßen , wenn
diese Arbeit den gewünschten Erfolg hätte , der
schwer leidenden Landwirtschaft und Industrie
unseres Vaterlandes wertvolle Unterstützung zu
leisten.

Oisnslsnrug küi* 8/ .̂ u. 8^
Auf Grund einer soeben von der Reichszeug¬

meisterei erhaltenen Mitteilung und zur Richtig -,
stellung der in der Presse gebrachten Mitteilung
weise ich nachdrücklichst darauf hin , daß seitens
der Obersten SA .-Führung noch keinerlei Vovi
schrift über den neuen Dienstanzug und noch kei¬
nerlei Bestimmung über den Zeitpunkt der Ein¬
führung desselben erlassen worden sind. Bis auf
weiteres ist der bisherige Dienstanzug vorschrifts¬
mäßig . Zeugmeister Nord.

IVMIsIIungsn
Aufforderung

an die ein Kraftfahrzeug besitzenden Parteigenossen
in Bremen.

Durch den Wiederaufbau der SA . werden in
größtem Umfange Kraftfahrzeuge aller Art drin¬
gend benötigt.

Jeder Pg ., der ein Kraftfahrzeug besitzt, ist ver¬
pflichtet, sich einem aktiven Motorsturm anzu¬
schließen.

Meldungen an Pg . Koburger , Auf der Hohwisch
Nr . 56 oder an die SA .-Geschästsstelle, Remberti-
straße 31, unter Angabe der genauen Adresse,
Fernsprecher und Art des Kraftfahrzeuges.

Die Motorradstaffelführung der Standarte 75,
A. B .: Koburger , Motorstaffel -Adjutant.

Auch die deutschen Seeleute zum Endkampf
gerüstet

Die im März ds . Js . ins Leben gerufene Ab¬
teilung „Seefahrt " bei der Reichsorganisations¬
leitung hat in den ersten Monaten ihres Wirkens
einen kaum erwarteten Aufschwung erlebt . Die
Mitgliederzahl der seefahrenden Parteigenossen,
die von der ehemaligen Hamburger Sektion See¬
fahrt übernommen wurden , hat sich innerhalb der
dreieinhalbmonatigen Tätigkeit der Abteilung um;
das Vielfache vermehrt . Täglich laufen von den
in Fahrt befindlichen Schiffen Neuaufnahmen für
die Bewegung Adolf Hitlers ein . Die Weltan¬
schauung, die zur Befreiung Deutschlands führen
wird , hat auch' den heute noch in Verdienst stehen¬
den Seeleuten aller Dienstgrade den festen Glau¬
ben an den Aufstieg der Nation und die feste
Hoffnung aus eine neue starke deutsche Weltgel¬
tung wiedergegeben. Ganz gleich, ob Decks-, Ma¬
schinen- oder Wirtschaftspersonal , Schiffs - oder
Maschinenleitung . — Hier wird eine wirkliche
Volksgemeinschaft zusammengeschmiedet. — Von vie¬
len Seeschiffen sind bereits große Teile der Be¬
satzung vom nationalsozialistischen Gedanken
durchdrungen ; und ein erfreulicher Prozentsatz
deutscher Seeleute aller Dienstgrade sind eingetra¬
gene Mitglieder der Partei . Alle tragen den Geist
Adolf Hitlers mit zäher Energie und nicht zu
brechender Kampfesfreude über das Weltmeer zu
den Deutschen in ferne Länder . Die Organisation
der Abteilung Seefahrt steht unter Leitung des
Neichstagsabgeordneten Pg . Thiele und bewährter
Mitarbeiter , die zum großen Teil aktiv in der
Schiffahrt tätig sind. Die Propaganda , die sich
bei fahrenden Schiffen entschieden schwieriger ge¬
staltet als auf dem Lande , ist nach ganz besonde¬
ren Richtlinien in einem ständigen Vorwärts¬
schreiten begriffen.

Alle in Fahrt befindlichen Parteigenossen , die
noch nicht der Abteilung Seefahrt - angehören,
haben sich laut Anordnung der Reichsleitung von
ihren Gauen abzumelden , um einheitlich in der
Abteilung Seefahrt zusammengefaßt zu sein.
Ebenso melden sich alle in Verdienst stehenden
Seeleute , die der NSDAP . beitreten wollen, so¬
fort bei der Reichsorganisationsleitung , Abteilung
Seefahrt , in Hamburg , Rödingsmarkt 52, 3. Etg.
(Stellahaus ), (Telephon : 36 6404), oder bei den
Ortsgruppenleitern bzw. Vertrauensleuten , die in
allen Hasenplützen der Nord - und Ostsee eingesetzt
sind.

Reichsorganisationsleitung
Abteilung Seefahrt

Die Tabaksirma M. Br. A.-G. hatte vor
Jahren im Akkord arbeiten lassen und war
dann im Druck der Zeit dazu übergegangen,
Stundenlohn zu gewähren, sie verlangte
aber die gleiche Leistung, also dasselbe
Quantum Arbeit von ihren Arbeitern wie
vorher. Eine Aenderung im Arbeitsgang
bestand im wesentlichen in der Kontrolle.
Beim Akkordsystem wird nur die als gut
anerkannte Arbeit abgenommen, im Stun-
denlohn muß eine stärkere Kontrolle ein¬
setzen. Daß dadurch leicht Nervosität bei
den Arbeitern und Arbeiterinnen erzeugt
wird, ist klar, ebenso klar ist, daß sich diese
Nervosität dann später auf die Leistung
einks im schärfsten Tempo Arbeitenden aus¬
wirken kann. Im Hetztempo aber muß bei
der Firma gearbeitet werden, verlangt man
doch von einer Wiegerin, die sie 14 Pakete
in einer Minute abwiegt, tut sie es nicht,
dann wird die Paketiermaschine nicht richtig
bedient. 14mal genau 50 gr. abwiegen in
einer Minute, während acht Stunden hin¬
durch, das verlangt besondere Nerven un¬
geschickte, schnelle Finger.

Zwei Tabakarbeiterinnen, die bei dep
Firma mit derartiger Arbeit beschästM



wurden ' , hatten ihre Kündigung erhalten,
weil bei der Kontrolle festgestellt wurde,
daß bei beiden häufig die Gewichte der
von ihnen hergestellten Pakete starke
Schwankungen auswiesen . Differenzen zwi¬
schen 48 und 52 gr wurden als nicht wesent¬
lich angesehen , doch wäre sogar ein Paket
mit 65 gr angehalten worden , ebenso wäre
das Mindergewicht häufig zu groß gewesen.
Mach Ermahnungen ist die Kündigung er¬
folgt , in der beide eine unnötige Härte er¬
blickten.

Die aus diesem Grunde vor dem Arbeits¬
gericht angestrengte Klage wurde abgewie¬
sen , doch wurde der Firma nahegelegt , bei
Bedarf die beiden Arbeiterinnen , die schon
Jahre bei der Firma tätig waren , wieder
einzustellen . Richter Dr . Prieß legte dem
Betriebsleiter nahe , beide sofort an ande¬
rer Stelle weiter zu beschäftigen , da die
Klägerinnen doch nicht bewußt ihre Sache
schlecht gemacht hätten , sondern sie nur das
verlangte Tempo  nicht hätten einhalten
können . Das wurde aber abgelehnt , sodaß
da jede Firma das Recht hat , ihren Be¬
trieb so zu organisieren , wie sie es für
recht hält , die Klage abgewiesen werden
mußte.

Vermißt wird seit dem 22. Mai 1932 der am
27. August 1899 in Oberneuland geborene Arbei¬
ter Albert Pestrup . Der Vermißte ist 1.70 bis
1.72 Meter groß . von schlanker Gestalt und hat
dunkelblondes Haar , gesunde Gesichtsfarbe und
rote Backen, blaugraue Augen und oberhalb der
Nase eine alte Narbe.

Er ist bekleidet mit braunem Jackett , brauner
Manchesterhose und braun -gestreifter Weste, dun¬
kelgrünem Schlapphut , grün -gestreiftem Hemd und
schwarzen Arbeitsstiefeln . Außerdem führte der
Vermißte einen grau -grünen Rucksackbei sich.

Angaben zur Ermittlung des Vermißten wer¬
den im Polizeihause , Zimmer 333, und an allen
Polizeiwachen entgegengenommen.
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Jack Sharkey Weltboxmeister 1932
Durch Punktsieg wurde Jack Sharkey vor

Schmeling die Weltboxmeisterschaft zuge¬
sprochen. 15 Runden währte - er Kampf.
Die Entscheidungdes Kampfgerichts2:1 für
Lharkey wurde sehr geteilt ausgenommen.

/ ^ us rlen Umgsgsnü

Leer. Nach Aufhebung des SA .-Verbotes
swurden von der hiesigen Polizei Aus¬
rüstungsstücke , die bei Inkrafttreten des
Verbots beschlagnahmt worden waren , wieder
zurückgegeben . Es handelte sich zum größten
Teil um Leibriemen.

Hansioatischer Gastwirtetag in Vegesack.
Vegesack. Wie schon kurz berichtet, findet

Dienstag , 5 . 7., in Vegesack anläßlich des
25jährigen Bestehens des dortigen Wirte-
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Das Hakenkreuzbanner in Varel gehißt.

Der Stadtrat hat in seiner Montagsitzung
beschlossen , anläßlich der Regierungsüber¬
nahme durch die NSDAP am Dienstag auf
dem städtischen Rathaus die Hakenkreuzsahne
auf 14 Tage zu hissen . Lange vor Beginn
dieses Aktes hatte sich vor dem Rathaus
eine mehrere hundert Köpfe umfassende
Menge , bestehend uns Kommunisten und
Sozialdemokraten , eingefunden , die dort
lärmte und die Internationale sang . Als
gegen 18 Uhr eine ca . 50 Mann starke Ab¬
teilung SA . und SS . aufmarschierte , wurde
sie

durch Johlen und Schreien empfangen
und belästigt und an der Ausstellung

verhindert.
Die Polizei , die die Menge zurückdrängen
wollte , wurde tätlich angegriffen , worauf sie

mit Hilfe des Gummiknüppels die Straße
räumte. Einige SA .-Leute wurden durch
Werfen mit Flaschen verletzt . Ein SA .-
Mann erhielt eine ca . 10 cm breite Fleisch¬
wunde , vön einem Messerstich herrührend,
an der linken Halsseite . Bei der dann fol¬
genden Fahnenhissung salutierte die SA.
und sang das Horst -Wessel -Lied , während
die Kommunisten und Sozialdemokraten im
Hintergrund die Internationale sangen . An¬
schließend hieran kam es in der Stadt an
mehreren Stellen , zu Ueberfällen auf SA .-
Leute . Hiebei würden 10 Personen - vier
davon schwer verletzt . Ein Ueberfallkom-
mando aus Oldenburg sorgte für die wei¬
tere Aufrechterhaltung der Ruhe und Ord¬
nung in der Stadt . Ein gegen 22 Uhr
durchgeführter SA .-Aufmarsch verlief in
voller Ruhe.

Vereins die Vertretertagung des Hanseati¬
schen Landesverbandes der Gastwirte statt.
Die Vorbereitungen sind im Gange ; man
rechnet mit der Anwesenheit des Präsi¬
denten des Deutschen G.astwirteverbandes,
Kö st e r - Berlin.

Kussisvkss
Unter dieser Ueberschrist macht die deutsche

Musikerzeitung in ihrer letzten Ausgabe einen be¬
merkenswerten Borschlag zur Förderung der
russisch-deutschen Beziehungen , den wir in jeder
Hinsicht unterstützen werden . In dem Artikel heißt
es wörtlich:

„Es scheint wünschenswert , daß unsere Regie¬
rung den urheberrechtlichen Beziehungen zwischen
Rußland und Deutschland verstärkte Aufmerksam¬
keit schenke. Sollte es denn gar keine Mittel ge¬
ben, die Rüsten zu zwingen , den Schutz des geisti¬
gen Eigentums anzuerkennen ? Wenn aber Ruß¬
land nicht will , wie wäre es dann , wenn Deutsch¬
land auch die gesamte Literatur Rußlands für
vogelfrei erklärte , so daß kein russischer Autor
mehr durch Uebergabe seines Werkes an den Ver¬
leger eines anderen Landes im Ausland geschützt
wäre . Und wie wäre es, wenn in einem deutschen
Staatsverlag die wertvolle und aussichtsreiche
russische Literatur nachgedruckt und vertrieben
würde ? Jeder Sowjetbürger und der russische
Staat käme dann bei uns in dieselbe Situation,
die der deutsche Autor drüben hat . Jetzt gibt der
Rüste, oder der russische Staat , der ihn enteig¬
nete , das Werk einem Subverleger im andern
Land , durch den dann das betreffende Werk wie
eine inländische Publikation geschützt ist, weil wir
solche merkwürdigen Geschäfte anerkennen . Die
ganze zivilisierte Werlt sollte ein für alle mal
das ablehnen , bis Sowjetrußland die geistigen
Eigentumsrechte der Ausländer auch in Rußland
anerkennt , oder wenigstens nicht bester dasteht uns
gegenüber , als wir gegen es."

disuks marschiert
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Bremer Schlachtvieh -Markt . Auftrieb : 21 Ochsen,
159 Bullen , 155 Kühe, 32 Färsen , keime Fresser,
389 Kälber , 250 Schafe . Lebend ausgeführt : 111
Rinder , 664 Kälber , 32 Schafe . Unverkauft blie¬
ben : 47 Rinder . Notierung für 0 .5 kg Lebendge¬
wicht: 1. Rinder:  A .) Ochsen: a) —, b) 1. 26
bis 33 (13). B .) Bullen : a) 29—30 (47). b) 25—
28 (46), c) 20—24 (20). C.) Kühe: a) 26—27 (30),
b) 22—25 (43) c) 18—21 (41), d) 12—17 (23).
D .) Färsen : a) 33—34 (30), b) 29—32 (22), c)
25—28 (14). 2. Kälber : a) —, b) 35—37 (102),
c) 32 - 34 (75), d) 25- 30 (150), e) 18—24 (30).
3. Schafe : a) 1. 38—39 (110). 2. —. b) 32—36
(70), c) 25—30 (47). Marktverlauf : Großvieh und
Kälber sehr schlecht, best Stallmastbullen wurden
höher bezahlt . Schafe gut.

Fleischmarkt : Geschlachtet eingeführt : 93 Rinder
davon 22 dän ., 38 Kälber , 175 Schafe , 141
Schweine . Preise für 0.5 kg in Rpfg .: Rindfleisch:
a) 60—63, b) 53—59, c) 35—52 . Kalbfleisch: a)
663—70 b) 52—62, c) 38 —51. Schaffleisch: a) 80
bis 75, b) 71—79, c) 50—70. Schweinefleisch : a)
55—58, b) 51—54, c) 46—50. Geschästsverlauf
langsam.

Bremer Getreidebericht . Weizen : Manitoba 1:
5.20. Gerste : Russen 9.70 verzollt . La Plata 9.70
verzollt , Donau 9.65 verzollt . Hafer : Pomm.
Weißhafer : 9.65 Pomm . Weißhafer 9.60. Mais:
La Plata 8.10 verzollt , Donau Galfox 7.20 -ver¬
zollt . Tendenz fest.!
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48. kortsstrung

„Ja, " entgegnete der Geheimrat , der andächtig
zugehört hatte , „so ist es wirklich. Gute Nacht,
Fräulein . . . Heißig war wohl der Name ?"

„Ja , Anita Heißig . Früher war ich auf mei¬
nen Namen böse, denn wenn ich sagte : Anita
Heißig, dann fragte man mich immer : Und wie
ist Ihr Familienname ?"

Der alte Herr lächelte . Dann drückte er dem
Mädchen noch einmal die Hand und schritt dem
Rüsterhofe zu.

Ein knappes halbes Stündchen mußte er laufen.
Aber das war angenehm an diesem milden Som¬
merabend.

Als er auf dem Rüsterhofe ankam , saß seine
Frau noch in dem schönen schattigen Garten.

Herzlich begrüßte der Jndustriegewaltige seine
leidende Frau.

„Du kommst vom Drei -Eichen-Hof?"
»Ja . Ich habe die Verbindung geschaffen, und

du wirst es genau so wenig wie ich bereuen . Für
Sonntag hat man uns zu Gast geladen . Wir
fahren mit dem Jagdwagen . Ich hoffe, es wird
ein fröhlicher Tag ."

„Sie gefallen dir , die Leute vom Drei -Eichen-
hof ?"

„Sehr . Sie haben etwas so Erfrischendes , so
etwas Freies an sich. Offen blicken sie als präch¬
tige Schaffer in die Welt . Eine wirklich innige
Gemeinschaft scheint es zu sein, ohne Kleinlichkeit
und Zwietracht ."

„Du bist ganz begeistert, Erwin !"
„Warum soll ich's leugnen ? Sie haben den

denkbar vorzüglichsten Eindruck auf mich gemacht.
Du weißt ja selber, wie selten man auf gerade,
gute Menschen stößt. Immer und immer sind sie
von unserer verdorbenen Kultur angekränkelt und
meinen , daß man das Neue voll aufnehmen und
das Alte ganz vergessen müsse, um ein moderner
Mensch zu sein."

Die Frau nickte ernst.
„Und . . . die Mädels ! Denke dir doch, Stadt¬

mädels , die der Landwirtschaft , der Gärtnerei
fernstanden , sie haben sich umgestellt und schaffen
wie Landmädels , vielleicht mit mehr Freude und
Innigkeit . Ist das nicht bewundernswürdig ? Du
weißt : Das größte Laster der Menschheit ist die
Bequemlichkeit . Die Mädels kennen sie nicht. Die
haben geschafft, haben auf ihren guten Willen ge¬
baut und auf ihr Glück, und der Herrgott hat sie
nicht im Stich gelösten. Und dabei sind alle drei
Mädels wunderhübsche Kerle. Sie sehen munter
und wohl aus , sind rassig, und keiner sieht man
auch nur die geringste Zermürbung durch die Ar¬
beit an . Die eine von ihnen . . . Anita . . .
die ist geradezu eine Schönheit und dabei so in¬
nerlich im Wesen und trotz der Jugend so voll
innerem Frieden und voll Abgeklärtheit , so voll
Freude und Lachen, Ein bildschönes Mädel !"

Frau Geheimrat Gerlach sah eine Weile vor sich
hin , dann sagte sie: „Ich bin sehr begierig , diese
Anita kennenzulernen ."

„Und ich freue mich, sie wiederzusehen ."
Sie drohte dem Gatten mit dem Finger.
„Erwin , Erwin , du bist ein ganz Schlimmer !"
Zärtlich nahm er die schmale durchsichtige Rechte

seiner Gattin und küßte sie.
„Ja , du hast recht, ich bin ein ganz Schlim¬

mer !"
*

Der Sonntag kam.
Geheimrat Gerlach rüstete mit seiner Frau , um

hinüber nach dem Drei -Eichen-Hof zu fahren.
Gottlieb Rüster stand im Hose, als der alte

Herr , unterstützt voni Inspektor , seine Frau in
den Wagen hob.

Er trat zu dem Geheimrat.
„Sie fahren nach dem Drei -Eichen-Hof, Herr

Geheimrat ?/

„Ja , Herr Rüster . Wollen Sie mitkommen ?"
Gottlieb schüttelte den Kopf. Dann sagte er:

„Nein , aber . . . ich wollte Sie bitten , daß Sie
dem Hermann - . . meinem Enkel , « . was
sagen."

„Gern , Herr Rüster . Was denn ?"
„Sagen Sie ihm : Sein Großvater wartet auf

ihn ."
„Ich werde es gern ausrichten ."
Der leichte Jagdwagen rollte aus dem sauberen

Hofe, den breiten Weg herunter bis nach der
Dorfstraße . In mäßigem Trabe ging es durch
das Dorf . Als sie es im Rücken hatten , griff der
Fuchs schärfer aus , und bald kam .der Drei -Eichen-
Hof in Sicht.

„Sieh , Meta , das ist der Drei -Eichen-Hof. Du
kannst von hier aus schon erkennen , wie idyllisch
der Hof inmitten der Landschaft liegt . Die mäch¬
tigen Eichen geben dem Hof sein besonders ein¬
drucksvolles Gepräge . Gärtner sollen sie dort
sein. Sieh , die vielen Mistbeetfenster dort . Ein
stattlicher Komplex . Da züchten sie Gemüse , und
sie bekommen es sehr gut bezahlt . Auf der Höhe
sind sie. Man müßte den Hof den Dreimäderlhof
nennen ."

Näher und näher kam der Drei -Eichen-Hof und
offenbarte seine Schönheit.

Stiller wurde die Frau an des Mannes Seite.
Nachdenklich betrachtet sie alles.
Ihr Mann hatte recht: Der Drei -Eichen-Hof

wirkte wie der Frieden.
Der alte Christian , der sich in Wichs geworfen

hatte , sah das Gespann näherkommen und riß das
Tor aus . Flock, der Hund , tänzelte an seiner
Seite und wartete auf ein zärtliches Wort.

Der Wagen fuhr ein.
Die Bewohner des Drei -Eichen-Hofes — Her¬

mann und Helga hatten zum ersten Male das
Schwarz abgelegt — standen vor dem schmucken
Hause und winkten den Ankömmlingen zu.

Der Wagen hielt . Hermann hals erst dem Ge¬
heimrat herunter.

Dann wollte er in Gemeinschaft mit dem Ge¬
heimrat der halb gelähmten Frau aus dem Wa¬
gen helfen . Aber Anita schob ihn zur Seite.

„Das laß nur , Hermann , das kommt mir eherru .-- -

Oemüse Wirsingkohl 8er !. OSrtnervsre 50 Kg z
bis 10, 8Iumenkokl je nach OrShe 100 Kopf l2
bis2O , cko. Luppen - 5—10, K-Iokrrüben junge Mkg
10— 18, Kohlrabi Rreilaack Lckrock 1,2— 1,5, kackies»
dien Lckhockcbck. I,S— 1,75, kckeerrettich 50 kg 45—50,
Rekersilie grün je nach OrShs 100 8ck. 5 - 10, Lslst
Rreilanck je nach OrShe 100 Kopf 3—6, Lpinst
50 kg 7— I I , Rlekkerliage 46 —50, Qurken Ireibh.
I 100 Ltück 14—17, cko. II 0— 12 cko. III 5—8, cko.
hollänck . 12—22, Lpargel I 50kg gebünckelt 28—52,
cko, lose 24— 28, cko. II gebünckelt 16—20, cko. los«
13— 17, cko. III 8— 12, cko. lose 6—8, Lckel-Lbain-
pignons Ireibksus I 120— 140, cko. II70 —00, Lckot-
ten 17—20, Tomaten Treibhaus 38—40, cko. 8
34—36, cko. O 30, Rhabarber kreilanck 1,50—2,50.

Obst Apfel arnerik . Riste 0— 13, cko. sustral . 12
bis 15, Kirschen sähe ital . 50 kg 40—55, cko. sähe
Werder la 22—25, cko. hiesige la 20 —23, cko. Ilz
18—20, Ltacbelbeeren unreike 13— l4 >cko. kotlSnck,
10— 12, Waleerbeeren 80—00, Rrckbeeren kiesige
la 32—35, cko, lla 23—25, cko. 8übler 22—24.

Kutter . Die 8erliner hlotierungskoininission be¬
zeichnete dielenden ? viecker als sehr ruhig unck setrts
ckie Rreise — bracht unck Oebincke geben ?u Käufers
hasten — kür cken Zentner unverändert vie kolgt
lest , I. OuaUtät 10b, ll . (Qualität Ob, abfallende
Ware 80 Rlck.

pleisaotieruaKeu kür kler (bestgestellt von der
amtlichen berliner Riernotierungskommission am
20. juni .) A.. Deutsche Hier , lrinkeier vvllkr.
gestemp . über b5 g 7,75 , über 60 g 6,75 , über 53 g
6,—, über 48 g 5,50 ; frische Hier über 65 g 6,2Z
über 53 g 6,— ; aussortierte kleine unck Lchwutr.
eier 4,50 . 8 . A.uslanckseier , Dänen u . Lchveckeo
18er 7,25 , 17er 6,75,15 ' /, - 16er 6,— , leichtere 5,25,
Holländer 68 g —, SO—62 g 6,25 , 57—58 g 6 —,
Rumänen4,75 —5,25 ; Russen normale 4,25—5 —,
kleine , kcklttel- unck Lckmutreier 4,—. Die breis«
verstehen sich in kpkje Ltück im Verkehr rvischeo
I-ackungsberiehern unck Riergrohbäncklern ab Wag¬
gon oder hager 8er !in nah 8erliner hlsaneen,
Witterung , Lckün . Ienden -: - Rivas freundlicher.

Amtliche kerliuer Rsrto lkelprels -Klotieruntz je
Zentner vaggonkrei märkischer Ltation , Weibs
Kartoffeln 1,40—1,60 Rote Kartoffeln 1,80—2,00,
Oelbkleishige (suber klieren ) 2,00—3,10 RKl.
Rabrikkartokkeln 7,50 —8,50 Rpk je Ltärkeprorent.

KunÄkunk

Mittwoch , 22. Juni . 16 Zwei Arten zu reisen?
16.30 Kur -Konzert . 17.30 Tiere im Volksmund,
17.55 Das bunte Programm . 18.30 Staat und
Wirtschaft in heutiger Zeit . 18.55 Frankfurter
Abendbörse . 19 Aktueller Dienst . 19.15 Wetter¬
dienst . 19.20 In fremden Landen . 21 Hans
Nüchtern . 21.30 Celloquartett Emil Leichsenring,
22 Nachrichtendienst . 22.20 Tanz mit Scarpa,

Donnerstag . 23. Juni . 5.45 Landwirtschasts-
meldungen . 6 Morgengymnastik . 6.15 Wetter¬
dienst . 6.20 Morgenmusikl 7 Zeitangabe . 7.10
Brunnen -Konzert . 8.15 Aus dem Gebiet der
Volksgesundheitspflege . 10.50 Nachrichtendienst.
11.30 Konzert im alten Rathaus zu Bremen . 12
Zeitangabe . 13 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst,
Kriminalmeldungen . 13.15 Schallplattenkonzert.
14 Nachrichtendienst . 14.10 Komponisten als In¬
terpreten . 15 Börsenfunk . 15.40 Schiffahrts¬
funk.

Sie half Frau Meta Gerlach aus dem Wagen,
stützte sie und sagte herzlich : „Geht es so, gnädige
Frau ? Wir haben den Kaffeetisch im Garten ge¬
deckt. Es ist Ihnen doch recht so?"

Dankbar sah Frau Meta in das fröhliche Gesicht
der Hilfsbereiten . Ihr Gatte hatte recht. Aus
diesen reinen Blauaugen strahlte eine solche Fröh¬
lichkeit, .die aus der Tiefe des Herzens kam, wie
sie es selten im Leben gesehen hatte.

„Vielen Dank , Fräulein . . . Anita doch wohl ?"
„Sie kennen mich, gnädige Frau ?" fragte Anita

erstaunt beim behutsamen Vorwärtsschreiten.
„Mein Gatte hat mir Ihren , reizenden Blond¬

kopf schon beschrieben."
Schelmisch lächelnd und mit gespielter Ent¬

rüstung sagte Anita : „Aber . . . Herr Geheim-
rat . . . da bin ich Ihnen bitterböse !"

„Das meinen Sie doch nicht im Ernst , liebes
Kind, " sagte die leidende Frau gütig , als sie sich
am Tische niederließ , der , festlich gedeckt, mitten
unter den hohen Eichen stand.

„Nein , nein , gnädige Frau . Ich bin . . . noch
etwas Kindskopf , gnädige Frau . Das ist alles
nicht so schlimm. Wir werden uns schon alle ver¬
tragen , und ich werde mich sehr freuen , wenn Si«
sich recht wohl bei uns fühlen ."

„Das . tue ich jetzt schon, und der Kuchen, den
Sie gewiß gebacken haben , der duftet auch so lieb¬
lich, daß er mir sicher sehr wohlschmecken wird ."

„Der Kuchen ist nicht mein Werk, gnädige Frau-
Ich bin zwar auch ein klein wenig Hauswirtschaft-
lich veranlagt , aber da ist mir Elfe noch über,
Bei Elfe ist es aber kein Wunder , demr sie hat
einen Mann ."

„Und Sie sind noch ein Einspänner ?" lachte der
Geheimrat . „Aber noch wie lange ?"

„Vielleicht für immer , Herr Geheimrat, " ant¬
wortete Anita ernst.

Doch der Geheimrat schüttelte den Kopf unk
lachte. „Wenn ich alles glaube , aber das noch
nicht . Die Postelwitzer Burschen . . . die werde:
schon daran denken daß hier ein Veilchen inr
Verborgenen blüht ."

„Ich mag keinen von den Postelwitzer Burschen,
Herr Geheimrat ."

^ (Fortsetzung solgt-ji
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Dürfen wir Herrn Dr . Max Hochdorf (mit r !)
vorstellen? Wir stellen ihn bald wieder weg. Herr
Hochdorf ist ein jüdischer Literat , der mit der
vchriftstellerei keinen Blumentopf gewinnen
konnte. Er schrieb Dramen , Lust- und Trauer¬
spiele, Gedichte, Romane und Novellen : aus Nichts
wurde nichts. Das Herz des Little Pu , die
Träume der Natalie Braunstein , die Entensauce
und der Mops : aus allem, allem wurde nur Ma¬
kulatur für die fliegenden Schartekenhändler. Was
tut in solchen hoffnungslosen Fällen der gerissene
Schreiberling östlicher Art ? Kann er keine Li¬
teratur machen, so kann er doch über Literatur
schreiben. Wozu ist man mit der Frechheit seines
Stammes gesegnet? Also schrieb Hochdorf, da er
selbst nichts konnte, über andere, die etwas konn¬
ten. Er übersetzte aus dem Französischen (dazu
ceichts noch immer), machte sich an Gottfried Kel¬
ler heran (der sich nicht mehr wehren konnte) und
schrieb eine Geschichte der deutschen Bühnenge-
nossenschaft. Das war zielbewußt . Denn alsbald
erhob ihn zum Lohne die Genossenschaft zu ihrem
Pressechef (ein Jude muß es sein), und da ihm
überdies das Theaterreferat des sozialdemokrati¬
schen „Vorwärts " zufiel , so war das Glück des
Nichtkönners gemacht.

Aber die Nazis stören ihm den ruhigen Genuß.
Der im Preußischen Landtage von Pg . Kube ein-
geörachte Antrag , wonach an den preußischen
Staatstheatern Verträge mit uichtreichsdeutschen
oder nicht deutschstämmigen Künstlern zu kündi¬
gen, neue Verträge mit ihnen nicht abzuschließen-
und Bühnenstücke „antinationaler , pazifistischer
oder sittlich destruktiver Tendenz " zurückzuweisen
find, rührt -ihm die Gallensteine auf. Er belobt
Lothar Müthel , der wortwörtlich gesagt haben
soll: „Wir denken gar nicht daran , die schmalzige
und schmähliche Femejagd mit Hilfe des Rassen-
vandalismus mitzumachen . Wir sind anständige
Künstler und werden nicht gestatten, daß unser
deutsches Theater durch banausische Nazis ruiniert
wird . Ihr irrt euch, ihr guten Leute. Meine
christlichen und jüdischen Kollegen am Staats¬
theater , wir dienen alle der deutschen Kunst. Und
wer ihr aufrichtig dient, ob germanischen Stam¬
mes oder fremdrassig, soweit er nur die deutsche
Sprache genügend beherrscht, ob Jude oder Christ,
ist uns vollkommen gleichgültig ."

Nun , wir wissen zur Genüge , wie am Staats-
iheater der deutschen Kunst „gedient" worden ist.
Herr Müthel wird für seine Ahnungslosigkeit von
Herrn Hochdorf als „charaktervoll und vernünf¬
tig ", als „taktvoller und talentvoller Künstler"
schmalzig gepriesen. Sag mir , wer dich lobt , und
ich sage dir, wer und was du bist! Daß wir die
Stücke um die Abtreibung und die Homosexuellen
herum den Hochdörflern vorbehalten wissen wol¬
len, das nennt der Pressechef der Bühnengenossen-
schaft eine „kulturelle Dreckwelle", und Herr Mü¬
thel möchte lieber am Dienste der §8 175 und 218
verbleiben. Kann er haben. Und dann beschimpft
der Nichtkönner Hochdorf Männer wie Max Jung-
nickel und Eberhard König als „verkalkte und aus¬
gelaugte Literaten "; er bespuckt die deutschen Leh¬
rer an der Hochschule für Musik, die Laut davon
gegeben haben, daß ihnen die Schrekerwirtschaftbis
zum Halse steht, als Musikhochschulnullen, An-

Dem Gedanken einer umfassenden Lebenser¬
neuerung von innen heraus ist die für den 9., 10.
und 11. Juli 1932 in Darmstadt angesetzte
Jahrestagung des Kampfbundes für deutsche Kul¬
tur in Westdeutschland gewidmet.

Alle .Veranstaltungen — wenn sie auch die ver¬
schiedensten Schaffensgebiete berühren — sollen
einheitlich unter der großen Idee einer dem deut¬
schen Wesen gemäßen organischen Welt- und Le¬
bensanschauung stehen. Das Erwachen des völki¬
schen Deutschbewußtseins wird Ausdruck finden in
einer Vortragsreihe , für die bereits führende Män¬
ner des deutschen Geisteslebens gewonnen sind.
Es wird vom Boden deutschen Denkens aus ge¬
sprochen werden über das organische Weltbild,
über zeit- und blutgebundrne Kunst, über den
deutschen Führermenschen, über wahre „Volks¬
wirtschaft, über unserem Wesen gemäße Bühnen-
kunst, über deutschbenmtzteMusik und Musikpslege.
Dabei ist zu erwarten , daß die knappen urü> all¬
gemeinverständlich gehaltenen Vortrüge weitesten
Kreisen tiefe Einblicke in die Seele unseres deut¬
schen Volles und in die brennenden Gesittungs¬
fragen der Gegenwart vermitteln.

Die Musik hat von jeher als tiefste Offenbarung
deutschen Wesens gegolten ; ihr hat deshalb die
Kampfbundleitung im Rahmen der Tagung brei¬
ten Raum gegeben. Zu Eingang kommen im herr¬
lichen Park des Heylshofes alte Meister mit be¬
deutenden Werken zu Gehör; diese Nachtmusik in
der freien Natur verspricht ein besonderer Genuß
zu werden. Dem Schassen junger aufstrebender
deutscherTonsetzer ist das Konzert des zweiten Ta-

schwärzer, Winzigkeiten, Brotneider . — So sieht
der jüdische Nichtskönner Hochdorf aus , Pressechef
der Bühnengenossenschaft. Herr Grzesinski wollte
unseren obersten Führer mit der Hundepeitsche aus
Deutschland vertreiben. Uns dünkte, wir wüßten
für dieses Instrument eine dringlichere Verwen¬
dung. Tröbes.

vsi * /Msi 'VifsttsUlsi' st
Thomas Mann als Reklameruser.

Wer Thomas Manns schriftstellerischeEntwick¬
lung und geistige Haltung in den letzten Jahren
verfolgt hat, der wundert sich kaum noch über
etwas, was im Zusammenhang mit seinem Namen
geschieht. Künden schon die Romane und Erzäh¬
lungen vom Bankrott einer völlig erledigten Welt¬
anschauung, so sind die Aeußerungen zur Lage
Deutschlands in der Gegenwart voll taktloser Aus¬
fälle gegen die deutsche Freiheitsbewegung —
„Emanzipation der Roheit " hat er sie einmal in
seinem schönen Deutsch genannt ; darüber hinaus
ist auch nicht ein Gedanke zu finden, der vor¬
wärts weist, vielmehr werden wir mit greisen¬
haften Ideen abgespeist, die ebenso veraltet wie
dunkel sind und heute keinen Hund mehr hinter
dem Ofen hervorlocken. Das ganze heißt dann
„Deutsche Ansprache" und maßt sich trotz Be¬
teuerung in unerhörter Frechheit an, dem großen
Deutschen Fichte Konkurrenz zu machen.

ges gewidmet, das auch der Rundfunk überträgt.
Die völkische Auferstehung wäre nicht ohne die

deutsche Jugend . Sie soll von ihrem Wesen und
Wollen künden auf der Festwiescnveranstaltung
des zweiten Tages . In bunter Folge gelangen
alte Volkslieder und Volkstänze, Laienspiele, Ju¬
gendchöre, volksmäßige Musik alter Meister zur
Ausführung. Das bunte Leben und Treiben der
Festwiese wird von deutscher Jugendfreude , aber
auch vom Ärnst und Kampfwillen unserer Jugend
künden; darüber hinaus soll hier ei« lebendiges
Bild von der Kampfgemeinschaft zwischen Alt und
Jung erstehen.

Das Goethejahr wird deutschen Ausdruck finden
in einem Vertrag , der Goethes organische Welt¬
anschauung in seinem Verhältnis zur Natur auf¬
zeigt, ferner in der Aufführung des Goethe'schcn
Singspiels „Jery und Bätely " in zeitgenössischer
Vertonung , endlich im Besuch der Frankfurter
Goethestätten am dritten Tag.

Die Tagungsleitung ist überzeugt, mit dieser
Darbietungsfolge dem Bedürfnis weitester Volks¬
kreise nach Eindringen in die geistigen Grundla¬
gen der völkischen Bewegung entgegenzukommen.
Da es ihr gelungen ist, den Zeitverhältnissen ge¬
mäß die Tagungskosten außerordentlich tief zu hal¬
ten, so darf schon heute mit einer großen Be¬
sucherzahl und einer lebhaften Anteilnahme der
gesamten deutschen Öffentlichkeit am der Ta¬
gung gerechnet werden.

Anfragen sind zu richten an den Kampfbund
für Deutsche Kultur, WestdeutscheLeitung; Darm¬
stadt 2 Land, Siedlung Trautheim . Dr . E.

Daß es aus ist mit dem „Hof"dichter der Re¬
publik Thomas Mann , das beweist seine über-
geistreiche und leere Goethe-Rede in Weimar; das
beweist aber auch eine kleine schlaglichtartige Tat¬
sache: Mann wird Reklameonkel. Vor mir liegt
das Reklameschreiben einer Tabakpfeifen-Fabrik.
Neben einer Reihe von Personen, zu denen auch
des unvermeidlichen Albert Einsteins Gattin ge¬
hört, prangt des großen Thomas Mann höchst
eigener Namenszug nebst der großartigen Fest¬
stellung: ,,Datz Ihr Fabrikat vor anderen neuartige
Vorzüge auszuweisen hat, konnte auch ich fest¬
stellen." Es fehlt eigentlich nur noch die Feststel¬
lung , daß die Verbesserung einer Tabakspfeife
einen gewaltigen Kulturfortschritt darstellt. Was
man dem großen Thomas wohl für das Rühren
der Reklametrommel bezahlt hat ? Dr . E.

Süoksi *1isok
„Nationalsozialismus und Raffe"

Von Dr . Rudolf . Nationalsozialistische Biblio¬
thek, Heft 31. Herausgeber Gottfried Feder, MdR.
52 Seiten , Preis —.70 M. München 1931. Verlag
Frz . Eher Nachf. G. m. b. H.

Die Rassenfrage ist in Deutschland, seitdem sie
in den „Grundlagen des 19. Jahrhunderts " von
Houston Steward Chamberlain behandelt wurde,

vsutsoks IVIsIspsi Im vnlttsn Kslrrk
„Im echten Land,
im Heimatland,
auf eigner Weid und Wonne,
im Schein der alten Sonne,
darin von Tod und Wunden
du selig sollst gesunden!"

(Wagner , „Tristan und Isolde ".)
So fest glauben wir an das Ziel , das wir er¬

reichen werden, daß auch die frechste Willkür, die
heute unterdrückt, totschweigt, Geist mit Gewalt,
inneres Schauen mit Hieb und Stich bekämpft,
uns nicht irre macht. Aber darüber müssen wir
auch klar sein, daß das Ziel nicht schon die
Schwelle des Dritten Reiches ist, daß es vielmehr
gelten wird, eines langen Weges dorthin nicht
müde zu werden! Der Weg heißt: Erziehung des
deutschen Volkes zu seiner Kunst! Ganz bestimmt
ruht zu tiefst in jedem unserer. Volksgenossen wie
ein verborgener Schatz das genaue Wissen, das
Gewissen des deutschen Wesens. Aber in allzu vie¬
len ist es verschüttet; sonst Hütten wir nicht er¬
lebt, was über uns gekommen ist. Also gilt es,
jene Volksgenossen und den Schatz im Acker, den
sie in sich tragen , zu erlösen, ihnen das Bewußt¬
sein des hohen Gutes , das ihnen vom Schöpfer
verliehen wurde, wieder zu geben. Deutscher
Kunst, vorab jener, die am leichtesten zu jedem
Volksgenossen herankommt, der Malerkunst und
ihrer Sonderarten der Bervielfältigungskünste,
wird es in erster Linie aufgegeben sein, diese Wie¬
dererweckung zu vollzchen. .Eine ungeheure Ver¬
antwortung für alle, die daran mitzuarbeiten ha¬
ben, nicht allein für die Künstler selbst! Und nur
unter der Voraussetzung wird die Aufgabe ge¬
löst werd daß mit dem ersten Tage des neuen
Miches . tchw Organisation bereit steht, die den

Umfang ihrer Mission erkannt hat und dazu vor¬
bereitet ist. Vergessen wir nicht, daß die Künstler¬
schaft selbst, ob in unseren Reihen stehend oder
nicht, eine Forderung an die künftige Gesetzgebung
angemeldet hat, die man wird hören müssen, die
Forderung , daß künftig die Angelegenheit der
Kunst ausschließlich in die Hand von Künstlern
gelegt werden. Dies bedeutet, daß mit dem Heer
von Kunstbeamten aufgeräumt wird, die zur Kunst
kein anderes Verhältnis haben als das von An-
empsindern, die niemals schöpferischwaren, es
niemals werden können. Das bedeutet ferner, daß
alles Kunstschreibertumvon Nichtkünstlern, daß die
sogenannte Kunstkritik der Presse, ausgeübt von
Leuten, die gerade nichts Besseres zu tun haben,
ein Ende hat! Wir brauchen keine Kritik! Wir
brauchen sie ebensowenig wie andere freie'Berufe,
und dulden sie genau so wenig aus der Feder von
Nichtfachgenofsen, wie sich ein Rechtsanwalt , ein
Arzt, ein Musiker sie gefallen ließe!

Und nun stelle man sich vor, welche Neuordnung
im Bereich der Künste diese Forderung bedeutet,
und stelle sich weiter vor, welche Gefahr besteht,
wenn solche Neuaufrichtung von Menschen ge¬
leistet werden würde, die zwar sehr klar über ihre
eigenen Forderungen , viel weniger klar über bis
erste Forderung des Dritten Reiches find: „Du
bist nichts, dein Volk ist alles !"

Auch für den Künstler gilt sie! Und für die
Kunst bedeutet sie, daß nur die Kunst im neuen
Reich gefördert wird, die aus dem unerschöpf¬
lichen Born des Volkstums guillt ! Welche Ver¬
antwortung , muß ich nochmals sagen, für die,
welche die Kunst zu organisieren haben werden!
Denn überlegen wir nur : wieviele unter unsern
Kün stlern  gibt es degp. hi? grz hifsts - HMt- «ts- 1 k-Mu wir hoch

setz nicht nur glauben, sondern es in den Zeiten
von Deutschlands tiefster Erniedrigung auch ge¬
lebt  haben ? Wir kennen sie alle, die vor 12,
vor 10, ja noch vor 8 Jahre zu sagen pflegten:
"Für eine Kunstabwehrbewegung ist jetzt keine
Zeit ! Wir können doch nicht den Ast absägen, auf
dem wir fitzen, und gegen die Leute reden, die
unsere Bilder kaufen." Wir erinnern uns noch
sehr wohl an ihre Warnungen, an ihre Mahnung
„Vorsicht!" und ihr Programm „Hintenherum ist
auch ein Weg!" Wir kenn auch die,  die einst¬
mals Günther  bekämpften , die Anhänger der
neuen Rassenkunde verlachten und jeden faden¬
scheinigen Besserwisser gegen sie ins Feld führten;
die aber dann, als die Idee des Nationalsozialis¬
mus siegreich vordrang, plötzlich tapfer wurden
(wenn sie auch vielleicht das Parteiabzeichen lie¬
ber zuhause lassen!) und nun „vornherum" kom-
mey!

Schon ein solcher kurzer Scheinwerferstrahl in
die Vergangenheit kann zeigen, welch ein langer,
mühseliger Weg vor uns liegt , wenn wir erst die
Schwelle des Neuen Reiches überschritten haben
werden. Gelingt es nicht, auch im Reich der Kunst
die gleiche freiwillige Disziplin , Opferwilligkeit
und Hingabe, aber auch die gleiche Treue , Sau¬
berkeit und Durchbildung der Führerschaft aufzu¬
richten, wie in den Scharen der SA . und SS -,
dann bliebe die Wiederaufrichtung der echten deut¬
schen Kunst ein schöner Traum . Aber, wenn wir
auch wissen, daß kein Teil unseres deutschen Vol¬
kes so schwer zu organisieren ist, wie die bildenden
Künstler, wenn auch nirgends im deutschen Land
Eigenbrötelei , Rechthaberei, Neid und Selbstver¬
rat: „odium sui" nannte es der Lateiner, der die
Germanen kannte! — so daheim ist, wie unter
den Malern und Bildhauern : „Die Baukünstler
find, schon um ihrer Gebundenheit an andere
Volkskreise willen , ein etwas anderer Schlag !", so

deu Linen köstliche» Trost! die

zur immer größeren Bedeutung gelangt . Nach dem
Kriege hat Dr. H. F . K. Günther sich dadurch
verdient gemacht, daß er in seiner „Rassenkunde
des deutschen Volkes" die große Schlüsselfrage
des Weltgeschehens in Bewegung brachte. Seit sich
nun besonders die NSDAP . Günthers Ideen zu
eigen machte, hat sich der Rassengedanke ganz ge¬
waltig entwickelt. Man weiß heute, daß sich das
deutscheVolk aus einer nordischen, westischen, o(ti¬
schen, ostbaltischen, sudetischen, Mischen und di-
«arischen Rasse zusamensetzt. Diese einzelnen
Rassetypen, die heute den deutschen Menschen dar¬
stellen, werden in der kleinen, sehr volkstümlich
gefaßten Broschüre von Dr. Rudolf behandelte
Eine Reihe von guten Abbildungen veranschau¬
lichen die Erklärungen. In einem eigenen Ka¬
pital „Aufnordung " zeigt der Verfasser, wie es
möglich wäre , den Wert des Einzelmenschen zu
erhöhen, um dadurch auch die Tüchtigkeit der Na¬
tion zu heben. Das Dritte Reich wird erst dann
bestehen, wenn an seiner Spitze der gesunde, nor¬
dische Mensch regiert und zielbewußt eine Raffen«
Vermischung mit niederen Völkern unterbindet.

Vorliegendes Heft gibt den Parteigenossen, be¬
sonders jenen, die sich nur kurz und klar orien¬
tieren wollen, wertvolle Aufschlüsse, die sich eigent¬
lich jeder Deutsche verschaffen müßte.

Rudolf Herzog, Horridoh Liitzow!
Der Roman eines Freischärlers.

Leipzig 1932. K. F . Koehler, Verlag . 303 Ser¬
ien . Brosch. 3.60 M-, Ganzleinen 4.80 M.

Der Roman von „Lützows wilder verwegener
Jagd ", eine dichterischeDarstellung der gesamten
Freiheitsbewegung von 1806—15. Könnte es einen
herrlicheren Stoff für einen vaterländischen
Schriftsteller wie Rudolf Herzog geben? Man fühlt
sich zur „Schwarzen Schar" gehörig, wenn man
dieses Buch liest, hört die Hörner gellen und die
Büchsen krachen, spürt die Erde unter den Hufen
zittern, fühlt sich mit Leib und Seele jenen Män¬
nern verbunden, die vor 120 Jahren Preußen-
Deutschland aus einer ähnlich hoffnungslos er«
scheinenden Lage herausgerissen haben. Sind die
Verhältnisse, die Kampfmittel , die politischen Auf¬
gaben damals und heute auch grundverschieden, so
ist die Forderung des Tages doch die gleiche: Frei¬
heit für das Vaterland und Männer , das Volk zu
führen. An Männern ist in diesem Buch kein
Mangel . Neben den Draufgänger Lützow und.
Schill neben Iahn , Körner und den wilden Ge¬
sellen der „Schwarzen Schar" stehen Blücher und.
Scharnhorst, Gneisenau und Nettelbeck.

Aber nicht nur von hartem Kampf ist in diesem
Buche die Rede, inmitten der Männer steht eins
seltene Frau , Elisa Gräfin von Ahlefeldt, seit
1810 Lützows Gattin , die begeisterte Werberin sei¬
nes Freikorps. Wie mußte es einem Menschenken¬
ner und -gestalter wie Herzog reizen, das Zusam¬
menfinden und Auseinanderstreben des wilden
Reiters und der elfenzarten, feinsinnigen und.
klugenElisa zu schildern, die seit Aufstellung des
Freikorps ein romantisches Liebesverhältnis mit
Zahns bildschönem tapferem Freund Friesen ver¬
band, die später ihren Gatten verließ und die
Muse Karl Jmmermanns wurde. — Alles in
allem ein Roman , wie er unserer Zeit nottut , hi¬
storisch wie menschlich fesselnd, ein Buch, das wie¬
der Mut macht und neue Hoffnung gibt.

deutsche Malerei  lebt , sie ist da, und sie
braucht nur unserem Volk vor die Augen gebracht,
nsiedergeschenktzu werden! Erziehung des deut¬
schen Volkes zu seiner Kunst! Da sind die starken
Wurzeln seiner Kraft bereits in Erscheinung ge¬
treten sprossend im wundersamen Grün des neu¬
erwachenden Lebens unter der winterlichen
Schneedeckefroststarrender Feindseligkeit ! Alle die
guten echten Eigenschaften und Besonderheiten des
Deutschen aufwachend, zum Formwillen erstarkt in
seiner Kunst: die ehrliche nüchterne Sachlichkeit
und Gewissenhaftigkeit, sichtbar geworden durch
die stetig fließende innere Schaukraft, sei sie be¬
schwingt wie der Jubelgesang des Älplers , sei sie»
grübelnd und rätfeldeutend wie das karge Wort
an der Waterkant; und in dem allen innewohnend
die Ehrfurcht vor dem Schöpfer und seinen Ge¬
schöpfen, die darzustellen nur der reinen Seels
und der technisch meisterhaften Hand gestattet sein
kann. Daß alles dieses lebt, dafür brauchen wir
nur einiger weniger Namen zu gedenken, die für
jede dieser deutschen Eigenschaften kennzeichnend
bürgen:

E- E. Heinsdorff, A. Paul Weber, Alfred Bach«
mann, Hugo Haider, Hans Dieter und Alfred!
Dietrich, Wilhelm Haller, Hans Franke und Hans
Schroedter, Ludwig Fahrenkrog, Franz Stasi eH
Walter Gasch, Richard Guhr, und über ihnen
allen, alles in sich vereinigend, der Erb« Hans
Thoma's, Hans Adolf Bühler.

Hinter jedem von ihnen stehen noch wartend-
junge Kräfte. Zeigen wir sie unserem Volke, leh¬
ren wir es, auch die Väter ihrer Kunst zu er¬
kennen und im Spiegel seiner Wesenheit sich selbst!
Denn was find Wilhelm Leibl, Adolf Wenzels
Arnold Böcklin, Hans Thoma anderes als den«
sches Volkstum in seiner Vollendung ?!

Erst wenn sich das deutsche Volk in seiner le¬
benden bildenden Kunst selbst erke nnt t!t der LaA
der deutlcheu Kultur anaebrockem.



Volk unri WintsoksK

Hitler steht Hintee Nahen !"
Die große Lüge über die innenpolitische Lage! — Schwarz-rote Volksbetrüger fischen im Trüben-

Wir lehnen Papens Notverordnungen ab!
Dr . Pin . Das sogenannte Kabinett der

Frontsoldaten des Herrn Brüning ist durch
das sogenannte Hindenburgkabinett mit einem
Herrn von Papen an der Spitze abgelöst wor¬
den. Die Tatsache, baß die gegenwärtige Pa-
penregierung innerlich hohl und ohne Ver¬
trauen der Gesamtheit des deutschen Volkes
ist, bedarf nicht des geringsten Beweises. Herr
pon Papen hat den Reichstag nach Hause ge¬
schickt, weil er von ihm niemals die Vertrau¬
ensfrage bejaht bekommen hätte. Der kom¬
mende neue Reichstag wird über Herrn von
Papen und seinem Kabinett zur Tagesord¬
nung übergehen.

Die nationalsozialistische B'ewegung verkör¬
pert heute die stärkste politische Partei , die die
Welt je gesehen hat. Millionenstark, nach
innen und außen fest gefügt, hält sie unter der
Führung Adolf Hitlers allen Angriffen der
schwarzen und roten Bolksverderber stand und
schreitet unbeirrt geradewegs auf das Ziel:
Deutschland!

Aus dieser Tatsache allein schon ergibt sich
«nsere Stellung zur gegenwärtigen Regie¬
rung . Wir kennen keine Halbheiten und keine
Kompromisse. Wir sind die Fordernden , die,
ohne auch nur einen I -Punkt von unserem
Programm nachzulassen, auf legalem Wege
alles zu erreichen versuchen, was uns unserer
alleinigen Machtübernahme näher bringt.
Sicherlich besteht die Gefahr, baß dadurch die
Meinung aufkommen kann, die gegenwärtige
Regierung sei nach dem Willen der NSDAP.
und ihres Führers , weil sie sich in einigen we¬
lligen Punkten etwas nationalsozialistisch ge¬
bärdet. Tatsächlich versuchen seit einiger Zeit
t>ie schwarzen und roten Parteien aller Schat¬
tierungen die breite Masse des Volkes mit
dieser „Meinung " hinters Licht zu führen.
Wir Nationalsozialisten wisse» genan so gnt
wie der letzte, klar denkende Volksgenosse, daß
ne Regierung Papen in ihrem gesamten Pro¬
gramm Fehler über Fehler macht «nd mit
ihren Notverordnungen die Regierung Brti-
liing noch übertisst, soweit Schädlichkeitfür die
Volksgesamtheit in Frage kommt.

Diese Feststellung machen sich auch die
schwarzroten Gauner zu eigen und versuchen
damit im Trüben zu fischen, indem sie die un¬
geheuren Schädigungen, die dem deutschen
Volke seit Jahren systematischzugefügt wur¬
den und die auch das Papenkavinett pro-
grammäßig fortsetzen muß, den Nationalsozia¬
listen in die Schuhe zu schieben Durch diese
gerissene Taktik wird mancher, der mit seiner
gesamten Weltanschauung nicht felsenfest in
der NSDAP . verwurzelt ist, vielleicht einer
harten Nervenprobe ausgesetzt. Jeder , aber,
der das unumstößliche und unabänderliche
Programm der NSDAP . nur einigermaßen
im Kopse hat, muß mit Leichtigkeit erkennen,
daß die mit der Mißwirtschaft der letzten 13
Jahre aufs schwerste belasteten Parteien nach
der Methode „Haltet den Dieb" die Frage der
Verantwortung zu verschieben versuchen.

Die Regierung Papen schickt sich an, die
letzten Reste der deutschen Volkswirtschaft, so¬
weit überhaupt die Regierung Vrttning noch
etwas ganz gelassen hat, zu zerstören. Wir
Nationalsozialisten erkennen in diesen neuen
Belastungen des deutschen Volkes durch die
Notverordnung des Herrn von Papen die kon¬
sequente Auswirkung einer dreizehnjährigen
Verelendungspolitik , die wir von Anfang an
unaufhörlich und unermüdlich bekämpft haben
und deren Folgen unser Führer mit mathema¬
tischer Sicherheit vorausgesagt hat. Solange
nicht eine fundamentale politische und wirt¬
schaftliche Neuordnung erfolgt und solange
nicht das nationalsozialistische Arbeitsbeschaf-
snngsprogramm durchgeführt wird, mutz der
wirtschaftliche Zusammenbruch mit Folgerich¬
tigkeit fortschreiten.

Und die Regierung Papen , die anscheinend
nichts anderes kennt, als das traurige Regie-
kungswerkzeug der Notverordnungen , soll nach
dem Willen der NSDAP . sein? Schwarzrote
Molksbetrüger möchten das gerne den ihnen
fortlaufenden Wählern glauben machen. An
nnS liegt es, diesen schuldbeladenenHeuchlern
die Maske vom Gesicht zu reißen. Das bald
abgelaufene Zwischenspiel dieser ganz unmög¬
lichen Regierung wird allen Kämpfern Adolf
Hitlers die Möglichkeit geben, die letzten Waf¬
fen für den kommenden Entscheidungskampf
zu stärken. Eines Tages wird die gesamte
Macht von der NSDAP . ausgehen ! Unser
Ziel ist unverrückbar und wir lassen niemals
von der Erkenntnis , daß irgendwelche Bin¬
dungen mit anderen Parteien , durch die unsere
klaren und reinen Ideen nur verwässert und
verunreinigt werden würden, schädlich sind.
Daß wir auf dem richtigen Wege sind, bewei¬
sen die SOS .-Rufe und die hilflosen Bemü¬
hungen der Systemparteien , sich unter anderer

Firma neu zu konzentrieren. Eine Regierung
kann erst dann nach dem Willen aller Natio¬
nalsozialisten sein, wen« sie hundertprozentig
nationalsozialistisch ist!

Sozialdemokratie und Zentrum haben die
deutsche Wirtschaft in den Zusammenbruch, die
deutsche Sozialversicherung in den Bankrott
getrieben und tragen die Verantwortung für
die Opfer, die heute dem deutschen Volke auf¬
erlegt werden. Das deutsche Volk aber wird
am 81. Juli Gericht halten über seine Verder-
ber, deren verhängnisvolles Werk heute so
klar zu Tage tritt.

Holland ireibi auf einem
MÜliardenfaß

Amsterdam,  21 . Juni . In schroffem Ge¬
gensatz zu dem enormen Kapital - Ueber-
fluß, -er sich in Holland aufgespeichert hat,
steht die fortgesetzte Erhöhung der Kapi-

Vrüssel, 21. Juni.
(Von einem ausländischen Gesinnungsgenossen erhal¬

ten wir den nachfolgenden Bericht über unverantwort¬
liche Geschäfte deutscher Firmen an der sog. „Brüsseler
Eisenbürse ". Der Bericht , den wir absichtlich in dem
etwas unbcholsenen Stil gelassen haben , spricht für
sich und zeigt , daß man im Ausland mitunter deutscher
denkt als In Deutschland . Die Schriftltg .)

„In Brüssel  findet einmal wöchentlich
die sogenannte „Eisenbörse"  statt . Hier
wird das Material „gehandelt" und nicht sel¬
ten werden größere Orders , — meist nach hef¬
tigen Preiskämpfen —, „placiert ", d. h. den
Werken zur Ausführung überschrieben. Wir
wollen heute nicht auf die Geschäftsvorgänge
an dieser Eisenbörse allgemein eingehen, son¬
dern wir wollen die Frage auswerfen, wie es
in dieser schweren Notzeit von der unser Volk
heimgesucht wird, möglich ist, daß „Deutsche"
Eisen-Industrielle an dieser Börse als Känfer
auftreten.

Deutsche Werkshandelsfirmen . — das sind
selbständige Verkaufsorganisationen Deutscher
Eisenwerke —, unterhalten enge Beziehungen
nach Brüssel und beobachtendurch die dortigen
Angestellten ihres Konzernes die preisliche
Entwicklung, sagen wir einmal des Stab¬
eisens. Weiter wollen wir annehmen, daß diese
Beobachter orientiert werden, daß soundsoviel
Tonnen Material zu dem und dem Preise an
ihren Konzern in Deutschland zur Lieferung
bestellt sind. Diese Bestellung sollte nun lo¬
gischerweise unseren Arbeitern  Arbeit
geben und die Schornsteine unserer  Werke
rauchen lassen,' — wie gesagt: sollte!  Leider
ist der Fall aber häufig anders gelagert. Wenn
sich das Preisniveau nach unten senkt, gebe«
diese Beauftragten der Deutschen Schwer-Jn-
dnstrie die Orders zu den billigeren Preise«
an die belgischen Werke weiter, wodurch er¬
reicht wird, 1. baß das deutsche Werk,
welches ursprünglich den Auftrag zur Ausfüh¬
rung erhalten hatte, nun als Zwischen¬
händler  auftritt und einen „Arbitrage -Ge¬
winn" erzielt, ohne die Arbeit als solche aus¬
geführt zu haben. 2. daß der deutschen

Lausanne, 21. Juni . In unterrichteten Krei¬
sen der Lausanner Konferenz verstärkt sich der
Eindruck , daß die französische Re¬
gierung  bereits in den nächsten Tagen mit
einem Plan hervortreten wird, nach dem
Deutschland als Abschlnßzahlnng für die Tri¬
bute deutsche Eisenbahnobligationen verpfän¬
den soll. Man sieht in diesem Plan einen groß
angelegten Versuch Frankreichs, auf längere
Zeit hinaus maßgebenden Einfluß auf die
deutschen Eisenbahnen z« gewinnen.

Eine Beteiligung der englischen Regierung
an diesen Plänen scheint jedoch nicht zu beste¬
hen. Die französische Regierung hält somit
hartnäckig an ihrem Standpunkt fest, daß ohne
weitgehende deutsche Gegenleistung auf sicher-
heitspolitischem Gebiet und Uebergäbe von
Eisewbahnobligalionen eine endgültige Rege¬
lung - er Tributfrage nicht möglich sei.

Für die wieder beginnenden  Ar¬
beiten der Konserenz fehlt vorläufig jede Ver¬
handlungsgrundlage , da ein praktischer Vor¬
schlag von keiner Seit « Leltebt. Dia deutsche

talzins  e n. Die Marge im Geldhandel ist
anormal . Depot gelb er verzinsen die Banken
durchweg mit 1—2 Prozent , für Obligationen
und Anleihen ist der Zinsfuß schon wieder bis
5!4 und 6 Prozent gestiegen. Vor kurzem glaub¬
ten zahlreiche Gemeinden noch, ihre früheren
bprozentigen Anleihen gegen einen niederen
Zinsfuß ablösen zu können. Der Weg ist nun
schon versperrt . Die unsichtbare Macht des Groß¬
kapitals kommt hier deutlich zum Ausdruck.
Die Milliarden zeitig nicht belegten Kapitals
müßten normalerweise zu Krediten mit mäßi¬
gem Zinssatz drängen . Das ist aber nicht der
Fall . Im Gegenteil geht ein Bestreben am
Geldmarkt, Sie Renten noch fortwährend zu
steigern, wodurch umfangreiche Kreditanfragen
bei den heutigen minimalen Gewinnchancen im
Handel unbefriedigt bleiben müssen. Der Not
auf - er einen Seite steht die kapitalistische
„Zins -Wollnst" auf der anderen gegenüber.
Aasgeier , die aus dem Leichnam noch Renten
ziehen.

Arbeiterschaft die Beschäftigungs¬
möglichkeit entzogen  wird und zwar
zu Gunsten des internationalen Ka¬
pitals,  welches bemüht ist, seine „Rentabili¬
tät " mit allen zu Gebote stehenden Mitteln
sicher zu stellen. —

Hierin liegt für uns Nationalsozialisten
eine ganz ungeheure Sünde gegen den Gent,
und zwar gegen jenen Geist, dessen oberster
Grundsatz lautet : Gemeinnutz vor Eigennutz!
Es ist die unbedingte Pflicht und Schuldigkeit
der deutschen Jndnstrieführer , alles daran¬
zusetzen, die deutsche Industrie mit Arbeit zu
versorgen «nd den deutschen arbeitende»
Volksgenossen Arveitsmöglichkeiten zn be¬
schälen, «nd nicht, «m eine höhere Rentabili¬
tät für die Herren Aktionäre, — - . h. nicht
mitschaffende Nutznießer - er Arbeit ! —
heransznfchlage», Arbeitsmöglichkeiten an das
Ansland abzuschieben.

Durch derartige Manipulationen wird die

Berlin , 21. Juni . Amtlich wird mitgeteilt:
Durch Verordnung vom 17. Juni 1932 hat der
Reichsarbeitsminister die Verordnung über
die K r i se n f ü'r s o r g e für Arbeits¬
lose  vom 23. Oktober 1931 lNeichsgesetzblatt
I, Seite 659) mit dem 26. Juni 1932 außer
Kraft gesetzt.

Ebenfalls unter dem 17. Juni 1932 wi,rdein Erlaß - es ReichsarbeitsministeaL über die
Krisenfttrsorge für Arbeitslose
veröffentlicht. Hiernach bleibt es für die Ab¬
grenzung des Personenkreises , der zur Kriscn-
fürsorge zugelassen ist, bei den bisherigen Be¬
stimmungen. Krisenfürsorge erhalten in Zu¬
kunft nur Arbeitslose, die hilfsbedürf¬
tig sinö. (!) Ob Hilfsbedürftigkeit vorliegt.

Regierung hält ««eingeschränkt an ihrem bis¬
herigen Standpunkt fest, daß eine Streichung
der Tribute z» erfolgen hat «nd nach der Lage
der Dinge keine Veranlassung, von sich aus
der Gegenseite einen Ausweg aus der festge¬
fahrenen Lage der Reparationskonferenz zn
ermöglichen. Es besteht der Eindruck, - aß die
deutsche Regierung ruhig die Gegenseite mit
ihren Vorschlägen an sich herankommen lassenwird.

Die französischen und englische« Sicherhcits-
vorschläge sind von deutscher Seite auf glatte
Ablehnung gestoßen, da die deutsche Regierung
irgend einen politischen Waffenstillstand ober
neue Sicherheitsgarantien irgend welcher Art
ans das kategorischste ablehnt.

Lausanne. Am Sonntag fanden zahlreiche
Besprechungen über die Abrüstungsfrage statt.
Am Nachmittag verhandelten MacDonald,
Simon , Grandi , Panl Bonconr , - e Jouvenel,
Gibfo« «n- Nagaoka in einer gemeinsamen
Beratung.

Wirtschaft wohl kaum ihren Willen die Ar
beitslosigkeit zu bekämpfen unter Beweis
stellen können. — Wenn man aber Nussen-
aufträge  hereinnimmt , dann nehmen sie , :
die Reichsgarantie sehr gerne in Anspruch,- — s
d. h. wenn etwas mit den Russenwechseln schief s
gehen sollte, dann wird das Reich aus den >
Steuergroschen jener Arbeiter , deren Arbeits- -
Möglichkeiten dort verschachert wird, die Ver¬
luste zu decken haben. Andererseits ist man
aber scheinbar noch nicht auf die Idee gekomi
men, daß diese experimentalen Geschäfte mit !
der Sowjet -Union nur durchgeführt « erden
können, weil indirekt das Gros der schassen¬
dem Deutschen eine Art Rückversicherung deckt.
Wenn so das schaffende Deutschland für die
Industrie durch Gewährung der Reichs-
garan tie  eintritt , ist es wohl nicht zuviel
verlangt , daß diese Industrie nun auch das
ihre tut . um die wirtschaftliche Stellung der
deutschen Steuerzahler auf alle Art und
Weise  zu stärken. Das Abgeben von Orders §
an die ausländischen Werke, «m mühelose >
Arbitrage -Gewinne einzuheimsen, liegt aber
nicht ans der Linie dieser zu fordernden Stär¬
kung der schassenden Volksgenossen. — Die
Industrie stöhnt über die soziale» Lasten.
Unsere Arbeiter und Volksgenossen wolle«)
aber keine Almosen, — sie wolle» nichts alH
den Lohn ihrer Hände schwerer Arbeit hinriehi
men; — die Gelegenheiten zu dieser Arbei^
sind an und für sich schon arg zusammengef
schmolzen«nd darum ist es doppelt verwerflich
wenn man sie noch ans „finanzpolitischeil
Gründen " künstlich herabmindert . — Wenn bis ,
Industrie Wert daraus legt, - aß der National, H
sozialismns nach der Uebernahme der Wachs j
nicht in das Wesen der privatwirtschaftlicheis !
Betriebe eingreift , so möge sie schon heute dar !
für Sorge tragen , daß ein andrer , ein wahr<
hast deutscher und sozialer Geist die Führn«;
übernimmt , — eine wie oben geschilderteVer
gemalignng - er Belange der deutschen Arbeil
terschast werden wir keineswegs ünwi-erl
sprachen hinnehmen.

Soweit der Bericht nnseres ausländische«
Mitarbeiters . Derartige Leute werden wsi
im nationalsozialistischen Staate wegen wirt
schastlichen Landesverrates  zn
Verantwortung ziehen. Auf jeden Fall werdet
sie von der öffentlichen Bildfläche verschrot«
den. Die notwendigen Vordere jl
tnngen sind schon im Gange ! ^

entscheidet sich nach den Vorschriften für di§ '
allgemeine Fürsorge  in den Reichs¬
grundsätzen über Voraussetzung , Art und Maß
der öffentlichen Fürsorge in der Fassung vom ^
1. August 1931 in Verbindung mit § 13 bei! ^
Reichsgrundstitze. Die Unterstützungssätze M
Arbeitslosenversicherung gelten auch für bis
Krrsenfürsorge. Sie sind Höchstsätze.  Im
Rahmen dieser Sätze richtet sich das Maß der j
Krisen-untcrMtzung nach dem Grade der -
Hilfsbedürftigkeit.  Die Unterstützung ^
darr nicht höher sein als der Betrag , den' der
Arbeitslose in der öffentlichen Fürsorge zü
erhalten hätte. Der Arbeitslose ist an sich
verpflichtet, jede Aenderung seiner wirtschaft¬
lichen Verhältnisse ohne Anforderung den)
Arbeitsamt anzuzeigen. Unterläßt er dies, sä
hat er zuviel gezahlte Unierstützuugsbeträge zu« '
rückzuerstatten. Die Gesamthöchstöauer der ver« >
stchernngsmäßigen Arbeitslosenunterstützung
und der Krisenunterstützung beträgt nach wie
vor zusammen 58 Wochen. Für Arbeitslose« i
die das 46. Lebensjahr vollendet haben, kann
der Vorsitzende des Arbeitsamts Sie Krisen¬
unterstützung für weitere 13 Wochen gewäh¬
ren, wenn die Lage des Arbeitsmarktes dies
erfordert . Der Vorsitzende des Arbeitsamts
kann die Unterstützunashöchstda„cr beschränke« !
wenn die Lage des Arbeitsmarktes oder
örtlichen Verhältnisse dies angezeigt erscheine«!
lassen. Was Sie Durchführung der Krisem
fürsorge anlangt , so wird die Hilfsbedürftigkeit ,in allen Fällen von der Gemeinde oder dem
Gemeindeverbande geprüft . Die Entscheidung
über die Gewährung der Unterstützung liegt
nach wie vor bei dem Vorsitzenden des Ar* :
beitsamtes . Soweit jedoch die Gemeinde oder
der Gemeindeverband die Bedürftigkeit ver¬
neint , ist der Vorsitzende des Arbeitsamtes au
diese Beurteilung gebunden. Ueber das Zu¬
sammenwirken der Arbeitsämter mit den Ge¬
meinden oder den Gemeindeverbänden er« .
geht noch eine besondere Anordnung . >

Der Erlaß tritt am 27. Juni 1932 in Krash j
Er ergreift auch dje laufenden Unterstützung^
fälle. Ergeben sich hiernach anders UnteM
stützungssätze wie bisher , so dürfen die bisf
herigen Unterstützungen noch bis zum 23. Jun«
1932 weiteraerablt werden

Das «nutz aufhören!
Dunklê Arbitrage'-Geschäfte an der Brüsseler Eisenbörse

Wieder die EWO-MOhzMOUW
Frankreichs Einlösungsvorschlag— Eine gefährliche Frage

Die schwarz-rote Saat geht aas
Durchführung der Arbeitslosen-Entrechtung- !
Neuregelung der Krisenfürsorge für Arbeitslose
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